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Fremde in Rom, lautet das übergreifende Thema, das sıch diese Tagung
VOISCHOLILNLIN hat, 1n unterschiedlichen Aspekten behandeln. Hıerzu bıeten
sıch viele Möglichkeiten un: Je BCNAUCI INa  ; dıe röomische Literaturgeschichte
mıt ıhren wiıchtigsten Vertretern durchforstet, desto reicher wırd das Materıal,
das sıch hierzu anbıetet; enn W1€e wenıge VO den bekannten Lıteraten, die iın
Rom lebten un:! schrieben, wirklich A4US der Hauptstadt selbst! So
verwundert 6S nıcht, da{fß WIr allenthalben se1it der eıt der Republık rühmende
Worte auf die Roma oreiıten können, die 111S5O ylaubwürdıger klingen,
wenn S1e Aaus dem Munde Fremder kommen, un die durch gelegentliche Klagen
ber das Eındringen remder Sıtten keineswegs geschmälert werden. Be1 ahe-
e Zusehen wırd rasch deutlich, da{ß sıch eın Gro(ßteil dieser laudes Romae auf
die fromme Verehrung der Gotter, auf Gebet un: Opfter, aber auch auf die
unerme(ßliche Zahl und den Glanz VO Tempeln un! Götterbildern bezieht.
Wem amMe ıer nıcht in den Sınn, W1€e bereits der yriechische Hıstoriker Poly-
b10s, eın sehr trüher un! aufgeschlossener Besucher A4US dem griechischen OUsten,
die Götterfurcht, die ÖELOLÖCLWOVLOA, als das besondere Kennzeichen der Bewoh-
MGT. Roms herausgehoben hat?! Bıs ın die Spätantıke hıneın galt der theologisch—-
politische Glaubenssatz, da{fß die Römer deswegen iıhrer einzıgartıgen Macht-
stellung gelangten, weıl sS1e se1t Anbegınn die yelig10s1ssıma ZENS des Erdkreises
BEWESCH selen. Jener Überzeugung entsprach auf der anderen Seıite i1ne autffal-
lende Offtenheit gegenüber remden Kulten, die Ianl der eigenen Ideologie
dienstbar machte. So unterstreicht der Heıide Caecılius be1 dem christliıchen
Apologeten Mıiınucı1us Felıx mıt Nachdruck, da{fß jede Provınz un:! jede Stadt
1m Reich ıhre besonderen Kulte hätten, un: tährt annn wörtlich tort: „Wır aber“,
damıt meınt seıne römischen Landsleute, „verehren S$1e alle 7zusammen.“

Polyb 6’ 5 '9 6+t Zum Lobpreis Roms durch die Jahrhunderte hindurch wichtig noch ımmer
die Materialsammlung VO  a (GERNENTZ, Laudes Romae (Rostock 80—89; für die
Griechen, VO denen z B Strabon und Pausanıas die ömischen Tempel besonders hervor-
heben, vgl PALM, Rom Römertum unı Imperium 1n der griechischen Literatur der Kaıser-
elit (Lund 63—/4 und CLLASSEN, Die Stadt 1m Spiegel der descriptiones und laudes
urbium 1n der antıken un: mittelalterlichen Literatur bıs ZZUR nde des ]h.(Hildesheim
New York 9729 Zur Romkritik kurz KOLB, Rom Dıie Geschichte der Stadt in der
Antike (München mıiıt Anm

Mın Fel 6,87  p  _ Zur heidnisch-christlichen Auseinandersetzung in Rom  um die Wende vom 4. zum 5. Jahrhundert;  /  Prudentius in Rom  |  Ven RICHARD KLEIN  C  Fremde in Rom, so lautet das übergreifende Thema, das sich diese Tagung  vorgenommen hat, in unterschiedlichen Aspekten zu behandeln. Hierzu bieten  sich viele Möglichkeiten an und je genauer man die römische Literaturgeschichte  mit ihren wichtigsten Vertretern durchforstet, desto reicher wird das Material,  das sich hierzu anbietet; denn wie wenige von den bekannten Literaten, die in  Rom lebten und schrieben, stammten wirklich aus der Hauptstadt selbst! So  verwundert es nicht, daß wir allenthalben seit der Zeit der Republik rühmende  Worte auf die aurea Roma greifen können, die umso glaubwürdiger klingen,  wenn sie aus dem Munde Fremder kommen, und die durch gelegentliche Klagen  über das Eindringen fremder Sitten keineswegs geschmälert werden. Bei nähe-  rem Zusehen wird rasch deutlich, daß sich ein Großteil dieser laudes Romae auf  die fromme Verehrung der Götter, auf Gebet und Opfer, aber auch auf die  unermeßliche Zahl und den Glanz von Tempeln und Götterbildern bezieht.  Wem käme hier nicht in den Sinn, wie bereits der griechische Historiker Poly-  bios, ein sehr früher und aufgeschlossener Besucher aus dem griechischen Osten,  die Götterfurcht, die d&t0Lö0aLuWOvia, als das besondere Kennzeichen der Bewoh-  ner Roms herausgehoben hat?! Bis in die Spätantike hinein galt der theologisch-  politische Glaubenssatz, daß die Römer deswegen zu ihrer einzigartigen Macht-  stellung gelangten, weil sie seit Anbeginn die religiosissima gens des Erdkreises  gewesen seien. Jener Überzeugung entsprach auf der anderen Seite eine auffal-  lende Offenheit gegenüber fremden Kulten, die man der eigenen Ideologie  dienstbar machte. So unterstreicht der Heide Caecilius bei dem christlichen  Apologeten Minucius Felix mit Nachdruck, daß jede Provinz und jede Stadt  im Reich ihre besonderen Kulte hätten, und fährt dann wörtlich fort: „Wir aber“,  damit meint er seine römischen Landsleute, „verehren sie alle zusammen.“  2  ' Polyb. 6, 56, 6 f. Zum Lobpreis Roms durch die Jahrhunderte hindurch wichtig noch immer  die Materialsammlung von G. GERNENTZ, Laudes Romae (Rostock 1918) 80-89; für die  Griechen, von denen z.B. Strabon und Pausanias die römischen Tempel besonders hervor-  heben, vgl. J. PaLm, Rom. Römertum und Imperium in der griechischen Literatur der Kaiser-  zeit (Lund 1959) 63-74 und C. J. CLAssEn, Die Stadt im Spiegel der descriptiones und laudes  urbium in der antiken und mittelalterlichen Literatur bis zum Ende des 12. Jh.(Hildesheim —  New York 1980) 9-29. Zur Romkritik kurz F. Ko1Ls, Rom. Die Geschichte der Stadt in der  Antike (München 1995) 15 mit Anm. 22.  ? Min. Fel. 6, 1: ... videmus singulos sacrorum ritus gentiles habere et deos colere municipes ...  universa Romanos; vgl. hierzu C. BECKER. Der ‚Octavius‘ des Minucius Felix (München  (1967) 37-46. Zu Recht spricht man in diesem Zusammenhang von Rom als der Stadt der  offenen Tore. Zur politisch — theologischen Weltsicht der Römer vgl. C. KocH, Der altrömi-  sche Staatskult im Spiegel augusteischer und spätrepublikanischer Apologetik, in: Religio.uıdemus singulos SACYOTATTL Yıtus gentiles habere et deos colere munNıLCLDES
UNLVeEYSAa Romanos; vgl hierzu BECKER. Der ‚Octavıus‘ des Mınucıus Felix (München
(1967) 2746 Zu Recht spricht INan 1in diesem Zusammenhang VO  z Rom als der Stadt der
offenen Tore Zur politisch theologischen Weltsicht der Römer vgl KOCH, VDer altrömı1-
sche Staatskult 1M Spiegel augusteischer und spätrepublikanischer Apologetik, 1n Religio.
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Jene Aufgeschlossenheit konnte jedoch nıcht WEeIL gehen, da{ß INa den
StrıngeNLEN Ausschließlichkeitsanspruch remden Religion tolerierte; ennn
e1in solcher hätte die Wurzel der römischen res publica gerührt als deren
untrennbarer Bestandteıil JeENC Staatsgottheıten angesehen wurden Eben JENC
Auseinandersetzung wurde der zweıten Hälftfte des vierten nachchristlichen
Jahrhunderts den Augen der Heiden existenziellen Bedrohung des
Staates, als SCIT Konstantıns Entscheidung tür die christliche Religion diese alle
anderen Kulte verdrängen begann 1nNe der aussagekräftigsten Quellen 1er-
für 1ST der gläubige Christ Prudentius, der der Lateratur als erstier bedeutender

christianus gerühmt wırd aber gleichzeıtig durch Besuch der CWICH
Stadt dem Hıstoriker wertvolle FEinblicke bietet eiınmal 111 das durchaus och
lebenskräftige Heıidentum, mehr aber och die Ausgestaltung der Katakom-
ben un den Bau VO  _ Kirchen 1n dieser e1ıt‘

Zunächst bedarf 6S kurzen allgemeinen UÜberblicks ber JENC Auseın-
andersetzung zwischen den tführenden Vertretern des alten un: des lau-
ens dieser turbulenten eıt Bekanntlich hatte Konstantın MI sSsCINECN Kır-
chenbauten sıch auf die Randgebiete der Ewigen Stadt konzentriert un: das
Stadtinnere MmMI1t den och intakten Tempeln un: Kultstätten bewußfßt gemieden
Sollte 111a nıcht auch daran9 da{flß der Kaıser 7 wıst MmMI1t der och
weıtgehend heidnıschen Senatsarıstokratie Jahre 376 verargert dıe alte Tıber-
stadt verliefß un: hierauf SCINCIN Entschlufß bestärkt wurde, Konstantinopel als
CIM NCUCS, christliches Gegenrom gründen?“ Sein Sohn Constantıus {1 W1C-

ohl C1M eifriger Christ der bereits Tempelschließungen anordnete, 1eß
sıch be1 SC1INCIN denkwürdigen, VO dem Hıstoriker Ammıuan anschaulıich be-
schriebenen Rombesuch ı Jahre 35/ willig die glanzvollen Göttertempel ZCI1gCN
un hatte für die och weıtgehend heidnische Tibermetropole viel übrig,
dafß 1111 Circus AX1IMUS gewaltigen Obelisken als Geschenk autstellen

Studien Kult und Glauben der Römer hg VO SFEEL (Nürnberg 176—204
neuerdings J. SCHEID — BEARD, Römische Religion, Einleitung die lateiniısche Phi-
lologie, hg VO (JRAF (Stuttgart — Leipzig 469 —530

Eınen Überblick über das Gesamtwerk des Dichters und Einschätzung als heraus-
ragender christianus, über Ausgaben und wichtige Sekundärliteratur geben Auskuntft
neben SCHANZ Hosıus Handbuch der Geschichte der lateinıschen IL ıteratur
(München 2377258 yetzta) FONTAINE Prudenzıo, D BERARDINO (ed y PAC
vol (Casale Monterrato a Z und DÖöPP Prudentius LACL (Freiburg

522 525
Vgl etIwa BRANDENBURG, Roms frühchristliche Basıliken des Jahrhunderts (München

176 KRAUTHEIMER, Rom Schicksal Stadt 217 1308 (München
/’1 ber Konstantıns Verhältnis Rom vgl WIEMER, Libanios und ‚OS1MOSs über

den Rombesuch Konstantıns Jahre 1726 Hıstor1a (1994) 469 494 un! MN-
assend LECKMANN Onstantın der Grofße (Reinbek 88
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liefß$> Mochten damals 1m römischen Festkalender, siıchtbar in dem wertvollen
Dokument VO Jahre 354, auch erstmals Gedenktage VO Märtyrern un: Heılı-
SCH auftauchen, womıt D  — VO christlicher Seıite die heidnıschen Gedenktage

suchte, belegt doch eın Blick auf die Spiele 1im Circus AX1IMUS un:!
die CLYCL, dafß 111a selbst VO seıten christlicher Herrscher eLtiwa für die
Propagierung militärischer Sıege weıterhın heidnische Ikonographie un: Rıtuale
duldete® Nıcht 1U der kurzen Herrschatt des abtrünnıgen Julıan, der
allerdings Rom nıe besuchte un! als Hellene der stadtrömischen Tradition inner-
ıch fernstand, sondern auch während der etzten Erhebung des Heidentums

dem Kaiser Eugeni1us, dem Heermeıster Arbogast un: dem Reichsspräfek-
ten Nicgrnächus Flavıanus 1in den neunzıger Jahren erlebte die Pflege der alten
Götterkults och einmal einen Aufschwung, der be1 einem anderen Ausgang der
Schlacht Frigidus sicherlich nıcht rasch zusammengebrochen wäre/.

Das heftige Ringen zwischen den Anhängern des Chrıistengottes un der ıdola
deorum erreichte einen Höhepunkt durch den Streit um die Wiederaufstellung
des_Victoriaaltars in den römischen Kurıe, woftfür sıch der Stadtpräfekt Sym-
machus damals energisch einsetzte, weiterhin durch die Weihung VO Tem-
peln un Altären och 1in diesen Jahren un schließlich durch rel anonyme
Gedichte von christlicher Seite tatkräftige Vertechter des heidnischen
MOS MALOTYUM. Es sind 1eS$ das be1 Paulinus VO  ; Nola überlieterte CANMEN Itı-
MUNML, das die (ötter des römischen Pantheon 1mM Visier hat, das CANMEN ad
qguendam senatorem, das sıch speziell die Anhänger orientalischer Kulte
in Rom wendet, un:! das besten bekannte CAarmen CONLYd DPAQZANOS, in welchem
der besonders rührıge Nicomachus Flavıanus verspottelL wırd Nıcht außer acht
bleiben sollte in diesem Zusammenhang, da{fß die ausziehenden Truppen
Eugen1us un Arbogast gedroht hatten, die christlichen Kırchen 1ın Pferdeställe

verwandeln, wWennl S1Ce siegreich blieben?.

Zum Besuch Konstantıus’ JE 1n Rom ım ] D/ dargestellt be1i mmı1an XVI und LDessau
ILS Nr. 736 (über den Obelisken), vgl ‚ TRAUB, Vom Herrscherideal 1in der Spätantike (ND
Darmstadt 175204 und KLEIN, Der Rombesuch des alsers Constantıus IM} 1m
Jahre D/ 1n Romad ÜU Ausgewählte Schritten ZUr heidnischen und christlichen
Spätantike, Spudasmata 74) (Hildesheim 50—/1, speziell ZUuU literarischen Kontext
auch SCHMITZER, Literarische Stadtführungen, 1n Gymnasıum 108 (2001) 531—533

Dies anschaulich herausgearbeitet haben 1STt das Verdienst des Buches VO

CCURRAN, Pagan City and Christian Capital. Rome in the Fourth Century (Oxford 218—
259 7Zu den einzelnen Teıilen des Kalenders VO 354 neuerdings SALZMANN, On Roman
lıme. The Codex -Calendar of 354 (Berkeley

Vgl hierzu SZIDAT, Die Usurpation des Eugenius, 1n Hıstoria (1979) 487508 und
WILLIAMS FRIELL, Theodosıius. The Empire AL Bay (London 951 ZJulians

distanzıerter Haltung gegenüber Rom speziell CHR. LACOMBRADE, Kaıiser Julian und die
römische Tradıtion, in Julian Apostata WdF 509) (Darmstadt 285297 und WE

dings RENUCCI, Les idees ei le gouvernement de ’Empereur Julien (Brüssel 325—380
Paul VIt. Ambr. 345 Soz hıst. ccel / Zur Weihung VO Tempeln in der Hälftte des
J vgl LOCH, The Pagan Revival 1in the West AT the End of the Fourth Century, 1n
MOMIGLIANO (ed.), The Conf£lict between Paganısm and Chrıistianıty in the Fourth Cen-

Lury (Oxford 193—218 Zum Streıit den Victoriaaltar jetzt ROSEN, Fıdes CONEY Aa

dissımulationem. Ambrosıius un Symmachus 1mM Kampf den Victoriaaltar, in JbAC
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Nıcht ABSICSSLV, aber nıcht mınder} _g_qfährlich für die Christen ze1IgTE sıch
der elitäre Zırkel, er 1 Makrobs Saturnalien greifbar wırd, VOT allem die
Werke Vergıls ı den DienstpaganerSelbstrechtfertigung Liraten. Hıer 1ı1ST auch
der Vergilerklärer Servius einzuordnen, er 1 SC monumentalen Kommen-
Lar be1 SsCINCNStadtrundgängen nırgendwo christliche Kırchen erwähnt, ohl
aber och einmal Roms VELISANSCILC Größe lebendig werden Aäflßt MItL Tempeln
un: Kultstätten, die 065 Zu eıl] Sal nıcht mehr yab WIC der Ara Maxıma
orum Boarıum oder dem bereıts dem Verfall preisgegebenen Tempel des Palatı-
nıschen Apoll?. Auft der gleichen Linıe WIC der aus Syrıen gekommene 1stor1-
ker Ammıiıan bewegt sıch der ebenfälls aAaus dem (OOsten stammende Dıiıchter lau-
dra SC nneren och Sanz Cein Heıde, obwohl als Hofpoet der
theodos1anischenDymnastıe Kaiıserhof ı Maıland lebte In seiINemM Gediıcht
auf den Heermeiıster Stilıcho empfiehlt diesem, solle nıcht 11UT auf die s1ıeben
Hügel SC1INECNMN Blick richten, sondern auch auf die Irıumphbögen un Tempel die
bıs die Wolken reichten Ebenso ordert VO dem JUNSCHN Kaıiser Honorıius
der ach Dieg ber die CGoten Jahre 403 auf den üblichen Irıumphzug
nıcht verzichten wollte, MIt deutlichen Worten auf die königlichen Bauwerke
MNSSUM den palatınıschen Kaiserpalast achten, der doch umgeben SC1 VO
vielen Tempeln un: VO großem Schutz der (Götter Selbst WEeNnNn konsta-
tLeren 1ST dafß Opfterhandlungen 1er nıcht mehr Z Sprache kommen weıl 65 S1C
ach den scharfen (Gesetzen des Theodosius Sal nıcht mehr geben durfte,
bleibt dennoch testzuhalten, da{fß VO en ı1 zahlreicheren un! prächtigerenKirchenbauten be] den Heiden dieser Zeıt, un! ZWAar selbst be1 Claudıan, 1111-

gendwo die ede 1st1°0 Dies ı1ST INSO bemerkenswerter, als WITLr Aaus CIMNMSCH Stellen
be1 Augustinus, AUS ZWCICNH, dıe den kürzlich Maınz gefundenen Predigten

entnehmen sınd, recht 155CH, da{fß Honorius als frfrommer Pılgerrab des heiligen DPetrus SC1IM Diadem niedergelegt,clas Knıiıe gebeugt un:!
dächtig yebetet hat!! Schließlich darf als letzter ı der Reihe der Altgläubigen.

(1994) 29—36 den Gedichten DERS Eın Wanderer zwiıischen ‚WE1 Welten Carmen ad
quendam senatorem Christiana religi0ne ad ıdolorum servıLufem LCONVETSUNTNL, Klassı-
sches Altertum Spätantıike und trühes Christentum, Festschrift für Lippold Z (s1e-
burtstag (Würzburg 307 408

Serv Verg Aen Z (ara Herculis, S$ICM. uıidemus hodieque; bıd 313 |zum Pala-
tın |); dazu etwa ] FLAMANT Macrobe et le 1WGC) platonisme latın la fin du siecle (Leiden

bes 75 und BRUGGISSER, Romulus SEerVLiANUus La legende de Romulus dans les
Commentaıires Virgile de Servius Mythographie et ideologie l’Epoque de Ia dynastie
theodosienne (Bonn
10 Claud Stil {[11 65 ff septem CI CUMSPILCE MONLFTes aul solıs Yadıos aurı fulgore lacessunt
indutosque spolzus aequalaque templa/ nubibus et quidguid triıumphi VI
O1ls Hon 43 { Tot CLYCUM delubra uıdet tantzsque deorum/ CINZULUT excubiis! (ım ] 404);
vgl hierzu un: 7A Bl Namenchristentum Claudians DÖPP Zeıitgeschichte Dichtungen
Claudians (Wıesbaden 41 HAA 229724 %

Aug SCTIN Dolbeau Templum Hadrıanıi, ECIMOTNLA Petrı Venıt ımperator Videamus
au O CUYYeEeTLLE ubınfigere voluit templo ımperatorıs ECINOTNLA pıscatorıss Vgl
bıd Itaque TIe ad deprecandam domino salutem ımperator D1IUS christianus
nNnO  z perrexXılt ad templum ımpeYatorıs superbum sed ad sepulcrum PISCALOYIS; ähnlich
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Rutilıus Namatıanus nıcht tehlen, der ebentalls als Fremder VO dem Glanz der
Stadt Tıber ANSCZOBCHN wurde, Ort einıge Jahre verweılte un: das Amt
des Stadtpräfekten verwaltete, ehe 1m Jahre 41 / die Heıimreise ach Gallıen
AT AL In dem zweibändigen Hexametergedicht ber se1ıne Rückkehr findet der
überzeugte Heıde, der sıch einen heftigen Austfall die christlichen Monche
nıcht kann, ebenfalls rühmende Worte ber die das Auge blendenden
schimmernden Tempel, die och ımmer selbst ach dem Gotensturm des Jah
1C5 410 ® —D jeden Besucher beeindruckten. Gewilß, auch 1er tehlt WI1e schon be1
Claudian jedes Wort ber das zentrale Regiment der Himmlischen un:! die rech-

Götterverehrung als Voraussetzung für Roms weıteren Bestand, aber neben
allem Stolz auf dessen friedens- un: gerechtigkeitsstiftende Rolle häalt PCI-
sönlıch Roma als höchster Gottheit test, ber deren Wıedergeburt selbst AUS

dem Unheıl seiner Zeıt S17 keinen Zweıtel hegt Von der Macht des Christen-
ZOLLES un: der Apostel Petrus un: Paulus 1St be1 ihm ebensowenı2g die ede
w1e VO  — den Gebetsstätten der Chrısten, diese ıhre Bıtten Heılige un!
Märtyrer vorzubringen pflegten"

Somıiıt bleibt als Resumee für die Heiden dieser Zeıt, die soweıt sS$1e Fremde
eine 11150 stärkere Romverbundenheıt zeıgen, folgendes festzuhalten:

Zunächst wähnt INanl sıch stark SCHNUS, durch eıne aktıve Beteiligung kulti-
schen Leben, durch orge für Opfter un:! Tempel die verachtete, jeglicher
Tradıtion abhold erscheinende CC Religion sıegreich bestehen. Als jedoch
deren Anziehungskraft auf alle Schichten des Volkes politisch WI1e€e rel1g10s ımmer
stärker wurde, neglert InNan ıhre Erfolge, verschweıgt 1m besonderen dıe christ-
lıche Bautätigkeıit un hält eiıner Überlieferung fest, die INa  an sıch och ımmer
hne den Beistand der alten (Gotter nıcht vorstellen ann.

11

Wıe aber, so,fragt INnan sıch unwillkürlich, verhielten sıch die christlichen
Würdenträger, erster Stelle natürlich die Bischöte der Ewıgen Stadt, 1ın diesem
Rıngen, in dem INall VO den Kaısern VOT Theodosius och keine wırksame Hılte
erwarten konnte? Hier.ist.neben anderen 1ın erster Linıe der ach der Auskuntft
des Liber Pontificalis AaUsSs Spanıen gebürtige, aber mehr als ZWanzıg Jahre 1n Rom

pS 63 und 56, Hıerzu neuerdings I[NGLEBERT: Universalıte chretienne el monarchıe
imperiale dans les sSEeTINONS d’Augustin decouverts Mayence, 1n MADEC (ed.),
Augustin predicateur 5—4 Actes du colloque international de Chantilly (5—7 septem-
bre (Parıs 449—4/0
12 aCct. red 95 Confunduntque' delubra mi1icantıda DIsSuSs:/ 1DSOS crediderım S$21C habı-
LAare deos. Auf die Ahnlichkeit mi1t Claudian VI Omnls Hon ff verweılst DOBLHOFER,
Rutilius Claudius Namatıanus. De rediıtu SO S1UE Iter Gallicum, Bd Kommentar (Heıdel-
berg Der Austfall die christlichen Mönche (Incıfugi vırı!) auf der Insel (68e
prarıa/ Ors1ıca 439452 Hıerzu und Z Lob Roms vgl jetzt auch (JÄRT-
NEK, Der Fall Roms Literariısche Verarbeitung be1 Heiden und Christen, 1n VAN OQoRT

WYRWA, Heiden und Chrıisten 1M * (Leuven 160—1
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resıdiıerende Bischof Aamasus NCIMECI, der auf verschiedenen Ebenen un:!
AÄAnsatzen GCIMN sroßes 7iel verfolgte: Er wollte das och weıtgehend

heidnısche Rom durch CIM ersetzen‘)®. Im Besıtze der Apostel-
SIa VO Petrus un Paulus durfte S1Cje seiner Meinung ach auf den gleichen
Machtanspruch pochen WIC Rom, für das Vergıl SC1INECIIN bekannten
Universalıtätsanspruch durch den Mund Jupiters erhoben hatte!* Es soll Jjer
nıcht ber den Streıit des amasus MItL SC1INECIM Gegenspieler ITSINUS der Stadt
gesprochen werden, den sıch letztlich L1UT MItL Hılftfe des heidnischen
Stadtpräfekten Praetextatus durchsetzen konnte, auch nıcht ber erfolg-
reichen Bemühungen, der östlıchen WIC der westlichen Kırche MIt Synodal-
briefen un:! kırchlichen Can oNECsSs den Anspruch des römıschen Bischofsstuhls ZUur

Geltung bringen. Worum jer alleiın geht, 1ST die intensive-Ausgestaltung
der Märtyrergräber ı un:! Rom, dıe Damasus verdanken ı1SLE. War sınd
VO  a ıhm auch Z WEe1 oberirdische Kirchenbauten bezeugt, eiınmal dıe och heute
SCINCMN Namen tragende Kırche San Lorenzo ı der Cancelleria un: daneben ein

Gotteshaus der Vıa Ardeatina, aber weEeIit mehr ylaubte durch die Erfor-
schung un! Ausschmückung VO Begräbnisstätten frühererBlutzeugen der Seel-

un: Miıssıonierung diıenen können. SO intensıivier die damals ı
olk bereıts WEeIL verbreıtete Märtyrerfrömmigkeit konkret dadurch da CT PCI-
sönlıch C111C oroße Zahl VO Grabelogien verftafiite die VO der kundıgen and
des MIt ıhm befreundeten Furıus Filocalus auf Marmorplatten einme1ißeln un!

den Gräbern anbringen 1eß uch WE VO  — den 59 bekannten echten DDa-
masusplatten 11UT WECN1ISC vollständıg erhalten sınd kennen WIT doch den
Wortlaut der allermeısten, da S1C VO Pilgern abgeschrieben un
Kopıen we1lfter verbreıtet wurden Di1e leicht verständlıchen, MI

Anklängen dıe heidnıschen Dıchter, iınsbeson Al Vergıl, abgefafßten Ep1-
STAaININGC, die VO MutLgen Sterben der frühchristlichen Blutzeugen berichten,

VO vornhereın für die Offentlichkeit bestimmt, gleicher We1se für
einfache Gläubige WIC für Gebildete, die VO  —; den TEINEN Hexametern un: den
Anklängen die klassısche Dichtung ANSCZOYCNH werden sollten. Die Verse CI -

13 Damasus nNnatıione Hıspanus Da Ep1gramm die polıtische Laufbahn
SC1NCS Vaters Rom beschreibt liegt die Herkunft der Famiulie AaUS Spanıen ohl we1iliter
zurück sicher richtig VO  z HARNACK un: (Da DPIETRI FERRUA, Ep1grammata
DDamasıana (Cıtta de] Vatıcano 211 welcher die spanische Herkunft yanzlıch Abrede
stellt Zu dieser Frage vgl REUTTER, Damasus, Bischot VO Rom Leben un!
Werk (Dıss Jena
14 Das wird deutlichsten der Märtyrerinschrift für Petrus un! Paulus (ın der Basılica
Apostolorum ad catacumbas), die beiden Apostel rühmt, da{fß S1IC Christus durch die
Sterne gefolgt un den himmlischen Schofß und 111S Reich der Frommen gelangt W:
Dann fährt fort: Roma SXOS DOTiuSs MeTruıl defendere C(1LUES. Haec Damasyus DESLYAS referat
NOUVd sıdera laudes (Ferrua . Anm 13] 147 Nr. 20) ber das UumTfassende Wırken des am asus

Rom11ST neben den zahlreichen Artıikeln VO ©8 PIETRI,; Damase, €EVEQUC de Rome:, 1ı
Saecularıa Damasıana Attı del Convegno internazıonale PCI ı] XVI CentfenArTıO della di
Papa DDamaso vol (Cıtta de] Vatıcano1978) grundlegend das umtassende Bıld
das gezeichnet wiırd VO REUTTER Anm 13) heranzuzıehen, bes den Einführungen bzw
Zusammenfassungen 62 106 1 163 165 539 546
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tüllten, INa  = würde heute werbewiırksam, ıhren 7weck ın eıner Weıse, W1€
6S der Verftfasser ohl selbst nıcht Damıt einher SIng eıne sorgfältig
geplante Organısatıon kultischer Feliern 1mM Ablauf des lıitürgischen Jahres,
dessen Rhythmus der römische Oberhırte prächtige Prozessionen des
Völkes inszenıerte. DE die Pilger bald AUS allen Teıilen Italıens un darüber hınaus
eintrafen, 1St CS gewn nıcht 1e] ZESAQT, WEeNn I1nl teststellt, daß Damasus MI1t
sgiqg:_n Märtyrerinschriften un:! -teiern Cr erreicht hat, das Christentum zZu roma-
-  nisieren un:! Rom eiınem Zentrum der christlichen Welt erheben‘©°.

Und och einmal: Jener Bischof, der dieses wohldurchdachte Programm eNTt-
warf un die Stadt mıt einem Kranz VO unterirdischen Kultstätten umgab,
Nstammt höchstwahrscheinlich keiner stadtrömischen Famaılie, sondern kam
Aaus eiınem Land, in welchem allerdings römische Kultur un: Sprache schon Nalı
den Tagen des Augustus Fuf( gefaßt hatten un das schon eın Jahrhundert spater
mıiı1t Trajan un! Hadrıan die tüchtigsten Herrscher hervorbrachte, dıe das Impe-
r1um Je regjerten. In der 7zweıten Hälfte des vierten Jahrhunderts bzw. die
Wende Zu unften Jahrhundert tolgten die sSpanier; Theodosıus un:! Pruden-
t1us, VO denen der eine dıe Christianisierung der Tiberstadt weıter vorantrıeb,
während der andere durch se1ın dichterisches Werk dem Leser anschauliche Eın-
blicke vermuttelt.

111

Mıt Prudentius 1St der bekannteste Romreisende jener eıt ZENANNLT, der mıt
einıgen Gedichten den anschauliıchen Bewelıs dafür lıefert, w1e xrofß das relıg1öse
Bedürfnis WAal, dem Damasus entsprochen hatte. Es 1st nıcht viel, W as WIr
Biographischem ber den Dichter wı1ssen, da CS sıch 1mM wesentlichen auf die
Angaben 1ın der Praefatio beschränkt, die C dem Gesamtwerk vorangestellt hat
Er z1bt sıch Ort als Angehöriger der römiıschen Oberschicht erkennen, der
eiıner nordspanischen Stadt entstammend zunächst als Anwalt tatıg Wrlr un:
dem 6S schließlich gelang; bıs Zzu Statthalter D  Zzweler Provınzen un Zzu Mıt-
olied in der kaiserlichen Zentralverwaltung aufzuste1igen. Schon 1in reitfen Jahren,
sSo bekennt CI, habe den weltlichen Dienst verlassen un: den Entschlufß gefaßt,
mıt seıner Stimme NUur och Gott preisen. Er Lat 1€eS$s mMI1t eiınem umfassenden
dichterischen Werk, das nıcht allein als persönliches Bekenntnıis eines tiefgläubi-
pCNH Christen, sondern durch seıne ausgefeilte. Verskunst.und dıe Anlehnung
die klassıschen Vertreter, iınsbesornidere Vergıil un:! Horaz, als hochstehende
literarısche Schöpfung velten hat!e

15 Zu den wenıgen auf Aamasus zurückgehenden Kirchengründungen vgl LP 5: und
7zusammenfassend jetzt: (CURRAN (Anm 142147 SOWI1e REUTTER (Anm 13) 106—-117 7Zu
den Ep1igrammen und dem Rückgriff auf die heidnıischen Autoren, bes auf Vergıil, un! ıhren
Schreiber Filocalus vgl neben dem ausführlichen Kommentar (zu jedem der als echt
gesehenen titulı) VO  a FERRUA (Anm 15) zusammenfassend die Einleitung be1 CARERBTTI,
Aamasus und die römischen Maärtyrer (Cıtta del Vatıcano A
16 Alle Angaben über den wohl 1in Caesaraugusta (dem heutigen Saragossa) geborenen und
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Im Rahmen des umfassenden (Gesamtoeuvres sınd Zzwel Werke tür diıe Zeıt-
geschichte, spezıell für dıe Stadt Rom, VO besonderem Interesse. Es sınd 1eS$s
eiınmal das 7wWE1 Buchern abgefafste Hexametergedicht Symmachus,
eınen der etzten un! ylaubwürdigsten Vertreter des Heidentums ın Rom, Zu

andern einıge VO den dem Titel „Uber die Märtyrerkronen“ (Perı stepha-
non) herausgegebenen vierzehn Gedichten, welche christliche Blutzeugen un:
ıhre Bedeutung für die Gegenwart preisen. In jenen beiden Werken spiegelt C  Sic
das do elt&-Anlıegen  Ar des Christen Prudentius wiıder: Es 1St zunächst die ach-
rüucklıche Bekämpfung der 1m Jahre 384 och lebendigen heidnıischen Kulte,
Z andern dıe Darstellung der Tıberstadt als christliche Metropole, CT S1e
sıch Sn D  beginnend mit Konstantin und fortan durch Damasus und Theodosıius eNT-
wickeltel

Jenes doppelte Bestreben wırd bereıts ftaßbar 1mM 7zweıten Gedicht „Über die
Märtyrerkronen“, das dem stadtrömiıschen Blutzeugen sz;.urentju$ gew1idmet 1St.
Weıt entfernt, die überkommene Weltgeltung Roms aufgrund gerechten
Herrschaft bestreıten, häalt den Anhängern des alten Götterglaubens ent-

SCHCH, da{fß CS  d nıcht Jupiter un: die übrigen unwürdiıgen Göttergestalten ‘9
welche der Stadt Rom ıhrer unıversalen Weltgeltung verhalfen, sondern hrı1-
STUS un! seıne mutıgen Bekenner Petrus un: Paulus. Die beiden Apostel möchte

geradezu die Stelle der Stadtgründer Romulus u IIH Remus setzen. SAIBStan
der Ferne, wiırd jer deutlich, hat CI VO dem Rıngen 7zwıischen Heıiden un:
Christen erfahren, das damals.noch nıcht beendet Wal, un! so macht sıch der
Dichter ZzUu Sprecher eıner neuen, christlichen Romiuidee, welche durch die
Übernahme s<ämtlicher politischer un:! kultureller Leitbilder außer dem Götter-
kult jene hartnäckigen heidnıschen TIradıtionalisten gewınnen sollte!®ß. In dem
gleichen Gedicht finden sıch aber auch bewegende Worte ber die Sehnsucht,

bald nach seiner pAra A Rom gestorbenen Dıichter sind ausführlich behandelt bei
LANA, |)ue capıtolı Prudenzianı. La biografia, la cronologıa delle P  9 la poetica Rom

Y und zusammentassend be1 KAH, „Die Welt der Römer mıiı1t der Seele
chend Ck Dıie Religiosität des Prudentius 1mM Spannungsteld zwischen „pletas Chrıistiana“
und „pletas Romana“ (Bonn IS 7u den klassısch literarischen Bezuüugen neuerdings

LÜHKEN, Christianorum Maro et Flaccus. Zur Vergıil- un Horazrezeption des Pruden-
t1Us (Göttingen bes 300—3729 (Register der Reminiszenzen VO  — Vergıl, Horaz ua
17 FE.diert VO LAVARENNE, Prudence, Psychomachie Contre 5S>ymmagque. Tome I11 (Parıs

133—196 (Einleitung, lat. ext un franz. Übersetzung). Eıne deutsche Übersetzung in
Ausschnitten tindet sıch bei NI ZIER (B Roma heTerna Lateinische und griechische
Romdichtung VO  a der Antike bis in dıe Gegenwart (Zürich üunchen 195—239
1X So VOTL allem 1in dem Gebet des Laurentius perist. ol 413—484 Fıne eingehende Interpreta-
tiıon bijetet BUCHHEIT, Christliche Romideologie 1m Laurentiushymnus des Prudentius, 1n
Polychronion. Festschrift für Dölger (Heıidelberg 121—144, wiederabgedruckt 1
Das frühe Christentum 1M römischen Staat WdF 267) (Darmstadt 455—4855 Zustim-
mend dieser Deutung jetzt SMOLAK, Poeta peregrinus. Der Peristephanonzyklus des
Prudentius als Pilgerpoesie un die Stellung des Gedichts auf DPetrus un! Paulus (Per. 02 1m
Werkganzen, 1n Pıetro Paolo. loro (  — Roma nelle testimon1anze antıche.
XN incontro dı studios1 dell’antichitä cristiana, Roma - magg10 2000 (Roma
3515 Zur lıterarıschen Anknüpfung bes die augusteischen Dichter vgl A PAL-
MER, Prudentius the Martyrs (Oxford 125—139
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die durch die Herrschaft Christi un: seiner Fürsprecher NECU gestärkte Tiberstadt
als Pilger selbst einmal besuchen können. Er klagt, da{ß CI, VO Ebro un! Z7Wel
Alpenketten abgehalten, 11UT mıt Mühe davon Kunde erhalte, wıeviele verborge-

Heılıge Rom jetzt aufzuweısen habe un w1e reich der Boden der
Stadt dadurch geworden se]l. DDa diese CGuter och entbehren MUuU un! nıcht
unmıittelbar den Spuren der Martyrer folgen kann, rostet sıch damaıt, wen1g-

AaUsSs der Ferne ZUuU Himmel emporzublicken un: Laurentius beten!?.
ber Ende se1nes Lebens WAal 65 ıhm doch vergonnt, seinen Iraum

verwirklichen un! — wohl in den Jahren 401 oder 402 die Reıise in die YDs
aeternd ANZUFetieN Schon auf dem Weg dorthıin wiırd ıhm eın besonderes
Giicksertlebnis zuteıl: Im mıittelitalıschen Imola annn (: die Grabstätte eines
Märtyrers mI1t Namen Cassıan besuchen, dessen Leidensgeschichte G nıcht 11UI

1mM Bıld erlebt, sondern AaUuUs dem Munde eınes Priesters vernımmt un dessen
Zuspruch in einem ganz persönlıchen Gebet ertährt?°. Wıe lange C: siıch in
Rom aufgehalten hat, mi1t WE C verkehrte un:! WeTlt ıh Ort herumgeführt hat,
Al das wıssen WIr nıcht. ber weıt wichtiger sınd dıe Nachrichten, die der Neu-
ankömmlıng sowohl ber das schwindende Heidentum MI1t eiınem Seitenblick
auf die jetzigen Bewohner un: ıhre Lebensgewohnheıiten w1€e ber die dortigen
Märtyrer un:! Kirchen iın seınen Gedichten hinterlassen hat

Um Auskünfte ber das heidnısche Rom erhalten, N zunächst
gehen soll,; sınd 1n erster Linıe die beıden Bücher Symmachus heranzuzıe-
hen Die Einblicke, die Ort vegeben werden, sınd derart detaıillıert, da{fß INa

annehmen mu(ßß, S1e selen entweder och in Rom abgefafßt oder unmıiıttelbar ach
der Rückkehr des Autors in seine Heımat niedergeschrieben“‘.

Zahlreich siınd die Tempel un:! Statuen, be1 denen der Dichter verweılt, freilich
jeweıils iın der Absıcht, daran den verderblichen FEinflu{f6 des Dämonenglaubens
sıchtbar machen. ber auch mıt ohn un! pott wırd nıcht gespart: Noch
exIistiere eın Herkulestempel auf dem Aventin, Jetzt allerdings verlassen VO den

19 Perist. I1 537-544; vgl dazu LANA (Anm 16) 30 Mıt seiner Meınung, dafß sich be1 der
Romreıise 1Ur eıne literarısche Fiktion yehandelt haben könnte, steht [HRAEDE 1em-
ıch allein: Studien Sprache und Stil des Prudentius (Göttingen 140
20 Davon handelt eın eigener Hymnus perIist. (Passıo Sanctı (’assıanı Forocornelianensıs).
[)as persönliche Gebet, WOZU ıh: der Agedituus auffordert, bid.99—1 04; vgl dazu bes RO-
RTIS, Poetry and the Cult of the Martyrs. The Liber Peristephanon of Prudentius (Ann
Arbor 132—148

Fınen umfassenden, WwWEenll uch 1mM Wesentlichen paraphrasierenden Überblick 1bt AT
LARD, Rome s1ecle d’apres les poemes de Prudence, In Revue des quest10ns histor1ques

(1884) B 0 Kritischer, ber nıcht immer LEXTIgBCNAU ist CERRI,; Archeologıa Romana ne]
Contra Symmachum di Prudenzı10, 1 Athenaeum N.S 41 (1963) 2304—317/ Wıe N: die
Angaben des Dichters aller Polemik sind, wurde einem Einzeltall bewiesen VO  !

ISHWICK, Prudentius and the Cult of DDıvus Augustus, 1n Hıstor1a (1990) 475—4%6

(Bestätigung durch andere Quellen).
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Salıı, den Springern des Mars, ebenso gebe 65 Ort och den Tempel der Dıana,
auf dessen Außenwänden der unglückliıche Tod des Theseussohnes Hıppolyt
durch wiılde Pterde dargestellt sel. Zahlreich sınd die GoOtterstatuen, dıe Pruden-
t1us aufzählt, 7a gyuten eıl geraubt AaUus verschiedenen Teılen des Reıiches, VOI

allem haben CS ıhm die agyptischen sımuylacra angetan, die ıhres tremd-
ländischen Aussehens verspottet. Jedoch ann nıcht umhın, die künstlerische
Schönheıt anderer Bıldwerke preısen,; die”Werke oroßer Meıster, W1€e S$1e
NeENNT, für deren Erhaltung MmMI1t Nachdruck eintrıitt, falls S1e befreit sınd VO
üblen Geruch der unwürdigen Götteropfer. Keıne Nachsicht kennt allerdings
mıt noch ımmer geöffneten Tempeln, deren Schließung mıiıt Rıegeln un:! Fisen-
stangen durch Theodosius nachdrücklich verteidigt. Hocherfreut 1STt dage-
gen, daß das eintache 'olk nunmehr dem Apostelgrab Fuße des Vatıkan
der in die gewaltige Lateransbasılika stromt. ber gleichzeılt1g klagt mi1t
beredten Worten, da{ß och ımmer Türen, Hausern, Thermen, selbst in Stillen
Genıien entdecken selen. In allen Teılen der Stadt, allen Plätzen, kurzum
überall; seıl]en S$1e och anzutreften. Es o1bt türwahr keinen Wınkel, selne
Entrüstung, nıcht eın Gen1us zu entdecken waäare“*.

Besondere Aufmerksamkeıt hat Jüngst in der Forschung das 1m Buch (215—
237) beschriebene templum urbis Romae auftf sıch PCZOHCN. Dort Zzählt der Ver-
tasser eıne Reihe VO  — Götterbildern auf, beginnend mıiıt Hercules un: den Dio0os-
kuren ber die iıtalıschen Urkönige Saturnus, Sabınus, Pıcus, Italus bıs hın
dem zweıgesichtigen Janus, die allesamt och ımmer VOTL diesem Tempel stun-
den, jeweıls miıt eiınem Altar davor. Den heutigen Leser interessiert 1er wenıger
dıe VO Vergil un! anderen übernommene Topık VO Brüllen der Rınder un:!
den VOT diesem Tempel stehenden Priestern un! Opftertieren, auch nıcht, w1e€e eın
ınd daran allmählich in den schmählichen Gotterkult eingeführt wırd Wesent-
ıch 1STt die Tatsache, da{fß diese VOL dem Heılıgtum der Venus un: Roma stehen-
den Bronzebilder SOfiSt nırgendwo literarısch der archäologisch bezeugt sınd
Sollte damıt Hadrıan, der Erbauer dieses gewaltigen Tempels, eın Bıldprogramm
entworten haben, das dem aAhnlichen Bıldprogramm des Augustus dessen
Oorum bewußfit die Seıite stellte, w1e eın moderner Interpret vermutet? Eın
7Zweıtel den Angaben des Prudentius erscheint auch deswegen aum erlaubt,
da der ursprünglıche Bestand dieses Tempels das Feuer Begınn des 4. Jahr-
hunderts überdauert hatte??.

272 ber den Herculestempel auf dem Aventin 5Symm 116—121, den Dianatempel bıd [ 1
33—56, geraubte (3ötterstatuen bid I1 352—-359, Verspottung agyptischer Idole perist. 256
Bekannt 1St aber uch das Lob für die VO Götzendienst gereinıgten Statuen, die Werke
oroßer Künstler, für deren Erhalt der Dichter MIt Nachdruck eintritt, >ymm 501
proceres! Liıceat TALUdAds Cconsıstere puras/ artıfıcum ODETA; AaecC pulcherrima —

strae/ ornamenta fiant patrıae, NEeC decolor uUSUuSs/ ın ıbum ECTISAEC MONUMEN coinqumnet AYtTIS
(vgl die Verfügung des Honorıius CodTheod 16, 10, VO 399 Respektierung der öffent-
liıchen Denkmüäler). Verteidigung der Tempelschließungen 5Symm. 11 760 und perist. {1 A
480 Besuch des Petrusgrabes und der Lateranskirche 5>Symm. 583586 Klage über die
noch ımmer vorhandenen Genıien {{ bid 445—449
23 5>ymm. 215—-23/; hierzu ausführlich (CHR. GNILKA, Prudentiana rıt1ca (München
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Schliefßlich dürfen einıge Beobachtungen nıcht übersehen werden, die in die-
SC Werk dem autmerksamen Leser ber das Leben der Stadtbewohner der
Gegenwart vermuittelt werden. Der interessıierte Besucher zaählt nıcht DU Irı-
umphbögen un Statuen heidnischer Römer auf, die C: als römerstolzer Patrıot
ebenso WI1e€e Claudian un:! Rutilius Namatıanus gebührend preıst, sondern lenkt
den Blick auf die rauchigen Hutten der AÄrmsten, auf Spelunken, Gefängnisse
un! Abwasserkanäle, schließlich dıie Bewohner nıcht vErgECSSCH, die auf
den Stutfen erhöhter Plätze ıhr staatlıch zugeteiltes rot abholen. Er weıls, da{fß
dıe Proviınzen des Reiches och ımmer tür das goldene Rom arbeıten un (S@-
treideflotten die Müuühlen un! Speicher 1ın der Stadt VErSOTSCHI. Insbesondere 7

regl sıch ber die ganz un: al unwürdigen Sıtten dieser Stadt, den Luxus der
Frauen, die Verweichlichung der Männer SOWI1eEe das hohe Ansehen der Schau-
spieler 1in den ausern der Reichen?**. Den Ausklang des Gedichts bıldet be-
kanntlıch die dringende Aufforderung den Kaıser Honorı1us, die Gladiatoren-
spiele in den Amphıitheatern, den „verruchten Werkstätten des Hades“, endlich

verbieten®.
Somıiıt erschöpit sıch Jene umfassende Entgegnung Symmachus nıcht

allein in eıner scharten Attacke das och ımmer vorhandene Heıidentum,
W1€e s1e zume1st interpretiert wırd Geboten wırd vielmehr e1in breıtes Panorama
mı1ıt eıner Fülle VO  ; Einzelheiten ber Tempel, Kulte un Götterbilder, 1aber auch
aufschlußreiche Beobachtungen ber den damalıgen populus Romanyus tehlen
nıcht, WwW1e€e S$1e vornehmlich das geschärfte Auge eiınes Fremden wahrnımmt.
Man wundert sıch, da{fß in der Forschung och nıemand auf den Gedanken A
kommen 1St, all 1€eS$s den beiden Romexkursen des Hiıstorikers Ammianus Mar-
cellinus dıe Seıite stellen, W as durchaus möglıch ware*°.

Leipzig 187 (Erstveröffentlichung 1n Boreas [1994] Natürlich x1bt
für eine solche Deutung keiınen strıngenten Beweıs und Gnilka MNn S1€e daher bescheiden
ıne Vermutung (21 8
24 Bewunderung der TIriumphbögen und Statuen bedeutender Männer (Fabrıicıus, Curı1us,
Drusus, Camıillus) 5S>Symm I1 556-—561; Hınweis auf den panıs gradılıs biıd 582 (dazu

KÜBLER, 18 11949) 607]1; Gefängnisse, Abwasserkanäle, Spelunken bıd 11 8331-—8536,
Getreideflotten, Mühlen un: Speicher bıd I1 937-950, Luxus der Frauen, Verweichlichung
der Männer hamart. 264—-272, 285—2909, Parasıtentum, Schauspieler bid 361—364; 36/-3/0;
>ymm 11 949 eıtere Belege be1 ÄLLARD (Anm 210 1416
25 5S>ymm. 11 1L29; das Wort VO den scelerata S$ACYarı1d Duıitıs bid 379 Tatsächlich
verbot 1mM 404 Honorıius endgültig die Gladiatorenspiele, nachdem bereıts 399 1n einem
entsprechenden (jesetz in Rom die Gladiatorenschulen schließen 1e160 (Theodoret, hist. ecel.
52 Aber noch mufte der kleinasıiatische Mönch Telemach 1n der römischen Arena durch
iıne wütende Menschenmenge sterben; vgl dazu noch ımmer WISSOWA FRIEDLAN-
DER, Darstellungen Aaus der Sittengeschichte Roms (Leipzig 92 Bd 2’ 100
26 Amm X IV 10; SCAAL I 4; vgl dazu bereıts DEMANDT, Zeitkritik und Geschichtsbild 1m
Werk mmı1ans (Bonn passım und MATTHEWS, The Roman Empıre of Ammianus
(London bes 414417
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Mıt diesen tür uns Heutige wertvollen Angaben AUS der Polemik
Symmachus 1sSt jedoch L1LUTr eıne Seıite der Romreıse des Prudentius angesprochen,
un:! für den Dıiıchter auch al nıcht die entscheidende, jedenfalls WI1e€e (0% ıhren
Ertrag verstand. Weıtaus wichtig sınd ıhm die Erlebnisse, dıe ıh als fromrpenPılger ZUIX Feder oreiten lassen.
Dabe]j geht CS eiınmal den bewegenden Eındruck, den der allenthalben

aufblühende Märtyrerkult auf ıh machte un:! den Z7wel Beıispielen seinen
Lesern 1ın einer Weıse vorführt, da diese Schilderungen selbst och heute nıcht
hne innere Anteılnahme gelesen werden können. Es 1sSt zARI einen der Besuch
der Hıppolytkatakombe, also der Grabstätte Jenes Heılıgen, der seiıner Zeıt
als Abtrünniger galt, aber 1es durch seinen gewaltsamen Tod VEISCSSCH lıefß, den

ach eıner mündlıchen, erstmals be] amasus greitbaren Überlieferung 1ın der
Gegend VO Ostı1a erleiden mu{fßte?7. Bereıts der Eıngang des elften Gedıichts in
der Sammlung „Perı stephanon“, das seinem bıschöflichen Freund Valeri1anus
ach Spanıen sandte, Alßt die innere Bewegung des Diıchters siıchtbar werden: Er
1St tiet be&indruckt VO der Masse der Märtyrergräber ın und um Kom, die
besuchen konnte, un VO  S den Inschriften, die auf den Gräbern eingemeißeltfindet mıt den Namen un: den Schicksalen derer, die durch heidnische Macht-
haber einen STAaUSAaMCN Tod erlitten. Zudem Annn mMI1t dem Kunstgriff, da{fß
seınen wiılßbegierigen Adressaten ımmer wıeder persönlıch einbezieht, se1ıne e1-
SCILC Erregung VO Z Ausdruck bringen. Standıg 1St bemüht,
seınen Besuch als Erfüllung eines langgehegten Wunsches darzustellen, ındem

das och in der He1ımat gegebene Versprechen erinnert, den Freund auf
das gyEeNAUESTE VO Inschriften un: ihrem Inhalt berichten, VO denen S1e
früher oft gesprochen hatten?3.

Diese Tateln bılden den Übergang der unterirdischen Grabanlage des Mär-
Lyrers Hıppolyt, dessen Hınrıchtung VOL eıner großen Menschenmenge G1 ach
den Angaben des Damasus mıiıt oroßer Breıte ausgestaltet??. Das Geschehen soll
sıch 1n Porto auf der Isola Sacra abgespielt haben, tatsächlich die Reste eiıner

27 Es kann sıch also nıcht den Gegner Kallıists handeln, der nach der Deposıtio mar‘ tyrum
VO 454 %. /2)) miıt dem Bischof Pontıian 1m 225 nach Sardınien VOCI-
bannt wurde, da dort starb und MI1t diesem nach Rom überführt wurde, sondern

den gleichnamigen Presbyter un! spateren novatıanıschen Gegenbischof, der jedoch TECU-

mütıg ZUr Kırche zurückgekehrt se1n oll Hıerzu MARCOVICH, Hıppolyt VO  — Rom, 1n
IRE (1986) 351 und ausführlicher SCHOLTEN, Hıppolytos { 1 (von Rom), 1n RAC
(1990) 499—501; 534-—536) SOWI1Ee LAVARENNE 1n der Vorrede perist. (Prudence, LO  3
(Parıs 159—164): „Une confusion Damasıenne“.
25 ber den weıter nıcht bekannten Bischot Valerianus (von Calahorra?), den Prudentius
schon in der 7zweıten Zeıle anspricht Chraisti Valeriane sacer) vgl LANA Anm 16) D Eıne
ausführliche Interpretation des Gedichts allerdings schwerpunktmäfßig AaUusS$s lıterarıschem
Blickwinkel bieten PALMER Anm 18) 248—255 un! OBERTS (Anm 20) 148—167/
29 Zu der Inschrift und der Basılıka, die auf Ende 4./Antang Jh datiert wird, vgl SCHOLTEN
(Anm 27) 546 Bezeichnend Ist, da{fß bereits AaMAasSus se1n Wıssen auf ein blofßes Hörensagen
gründet (FERRUA Anm 13 ] 1a Nr. Fertur), ZUu andern, da{fß dessen Martyrıum als
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trühen Kırche mIiıt einem Sarkophag un: einer Platte gefunden wurden, welche
die Aufschriuft Iru Hıc reqnıescıt beatus Yoolytus martyr.”” Es wırd häufig un!
auch Recht darauf verwıesen, da{fß der gelehrte Dıichter be] der Zerreißung des
glaubenstreuen Christen durch wiılde Pfterde manches AU>S rüheren Dichtern
übernıimmt, ınsbesondere AUS dem Seneca-Drama Phaedra, der Stiefsohn
des 'Theseus eın ahnliches Schicksal erleidet, allerdings als Racheakt der
verschmähten Liebe se1iner Stiefmutter Phaedra. Diese tormalen UÜbernahmen
schmälern jedoch keineswegs das Erlebnis, dem Prudentius beım Betreten
der Anlage der Vıa Tıburtina den Leser anschaulich teillnehmen aßt Dort-
hın habe INaNl, weıflß CI berichten, dıe sorgfältig aufgelesenen Leichenteile
AUS Porto überführt un:! S1Ce 1ın eıner Krypta teierlich bestattet. Dafß Jene Anlage
tatsächlich mı1ıt dem bereıts iın der Deposıtio Martyrum VO  ; 354 geENANNLEN
coemeteriıum Hippolytı ıdentisch 1st, beweıst auch Prudentius, der diese Stätte
nıcht weıt VO  - der Stadt entfernt, ahe be1ı den Gärten des Pomer1iums lokalı-
s1ert?!. Voller Ehrfurcht, aber trotzdem mıiıt auffäalliger Genauigkeıit beschreibt Cr

diese Katakombe, ıhre Krypta mı1t Lichtschächten, den Altar un: die sılber-
geschmückte Grabädikula mıiıt kostbaren Metallplatten, die 1: auf eınem schma-
len Pfad mıiıt gekrümmten Stuten un! Wındungen betreten durtfte 9—194)

Die besondere Aufmerksamkeit der modernen Interpreten erregt 1er ein Bıld
ber das Martyrıum des Heılıgen, das Prudentius mıt eigenen Augen iın dieser
rypta ber dem rab gesehen haben 11l Gewıilß, auch 1er schöpft be1 der
Ausftormung wıederum AaUus heidnischen Vorlagen, außerdem 1St nıchts VO eiıner
solchen bildlichen Darstellung ın der 1m 19 Jahrhundert wıederentdeckten An-
lage gefunden worden. ber abgesehen davon, da{fß der Dıichter seinen Lesern
siıcherlich keıne reine Erfindung biıeten wollte, sollte iINan 7zweiıerle1 bedenken:
Zum eiınen erlıtt die Anlage durch die Belagerung der gotischen Könige Wıtigis
un: Totila 1mM sechsten Jahrhundert derart starke Zerstörungen, da{ß der uUu[r-

Zeichen der (wiedererstarkten) Treue Christus und dem katholischen Glauben interpreg
tiert (devotus Christo, catholicamPrudentius in Rom  99  frühen Kirche mit einem Sarkophag und einer Platte gefunden wurden, welche  die Aufschrift trug: Hic requiescit beatus Ypolytus martyr.” Es wird häufig und  auch zu Recht darauf verwiesen, daß der gelehrte Dichter bei der Zerreißung des  glaubenstreuen Christen durch wilde Pferde manches aus früheren Dichtern  übernimmt, insbesondere aus dem Seneca-Drama Phaedra, wo der Stiefsohn  des Theseus ein ähnliches Schicksal erleidet, allerdings als Racheakt wegen der  verschmähten Liebe seiner Stiefmutter Phaedra. Diese formalen Übernahmen  schmälern jedoch keineswegs das Erlebnis, an dem Prudentius beim Betreten  der Anlage an der Via Tiburtina den Leser so anschaulich teilnehmen läßt. Dort-  hin habe man, so weiß er zu berichten, die sorgfältig aufgelesenen Leichenteile  aus Porto überführt und sie in einer Krypta feierlich bestattet. Daß jene Anlage  tatsächlich mit dem bereits in der Depositio martyrum von 354 so genannten  coemeterium Hippolyti identisch ist, beweist auch Prudentius, der diese Stätte  nicht weit von der Stadt entfernt, nahe bei den Gärten des Pomeriums lokali-  siert?. Voller Ehrfurcht, aber trotzdem mit auffälliger Genauigkeit beschreibt er  diese Katakombe, ihre Krypta mit Lichtschächten, den Altar und die silber-  geschmückte Grabädikula mit kostbaren Metallplatten, die er auf einem schma-  len Pfad mit gekrümmten Stufen und Windungen betreten durfte (169-194).  Die besondere Aufmerksamkeit der modernen Interpreten erregt hier ein Bild  über das Martyrium des Heiligen, das Prudentius mit eigenen Augen in dieser  Krypta über dem Grab gesehen haben will. Gewiß, auch hier schöpft er bei der  Ausformung wiederum aus heidnischen Vorlagen, außerdem ist nichts von einer  solchen bildlichen Darstellung in der im 19. Jahrhundert wiederentdeckten An-  lage gefunden worden. Aber abgesehen davon, daß der Dichter seinen Lesern  sicherlich keine reine Erfindung bieten wollte, sollte man zweierlei bedenken:  Zum einen erlitt die Anlage durch die Belagerung der gotischen Könige Witigis  und Totila im sechsten Jahrhundert derart starke Zerstörungen, daß der ur-  Zeichen der (wiedererstarkten) Treue zu Christus und dem katholischen Glauben interpreg  tiert (devotus Christo, catholicam ... fidem sequerentur).  » Zu diesem formalen wie inhaltlichen Rückgriff auf Seneca, Phaedra bes. 1209-1212 (und  dieser wieder auf Euripides, Hippolyt) vgl. A. M. Taısne, Mythologie „paienne“ et religion  chrötienne chez Prudence (ä propos du martyr de St. Hippolyte, Perist. liber XI), in: La  mythologie. Clef de lecture du monde classique. Hommages ä A. R. Chevallier, tome 1 (Tours  1986) 105-112 und jetzt wieder P.-A. DEPRoOsT, Le martyre chez Prudence: Sagesse et  tragedie. Le r&ception de S&n&que dans le Peristephanon Liber, in: Philologus 143 (1999)  161-180. Dieser richtet allerdings seine Studie bes. darauf aus, daß Prudentius seinen Märty-  rern durchwegs ein heldenhaft stoisches Gepräge verliehen habe. Beide, Seneca und Pruden-  tius, seien Spanier gewesen und hätten daher eine gewisse Vorliebe für rhetorische Ausgestal-  tung besessen. Man verweist auch gerne darauf, daß die Hippolytsage auf der Außenwand des  Dianatempels auf dem Aventin abgebildet gewesen sei (c. Symm. II 53-56), was Prudentius  angeregt haben könnte; so z.B. M. MALAMUD, A Poetics of Transformation: Prudentius and  Classical Mythology (Ithaca - New York 1989) 87f.  3 Ibid. 153£.: Haud procul extremo culta ad pomeria vallo/ mersa latebrosis crypta patet  foveis. Der römische Festkalender von 354 kennt bereits das Fest Aug. Idus Ypoliti in Tibur-  tina et Pontiani in Callısti (MGH. AA 9, 72); vgl. wiederum SCHOLTEN (Anm. 22) 535 und  ausführlicher G. BERTONIERE, The Cult Center of the Martyr Hippolytus on the Via Tibur-  tina (Oxford 1985) 83—86.fidem seguerentur).
30 Zu diesem tormalen Ww1e€e inhaltlichen Rückegriff auf Seneca, Phaedra bes (und
dieser wieder autf Euripides, Hippolyt) vgl TAISNE, Mythologie „paıenne” et relig10n
chretienne che7z Prudence € PrODOS du Martyr de St Hippolyte, Perist. lıber 20 1n La
mythologie. Clef de ecture du monde classıque. Hommages Chevallier, LOMmMe (Tours

105112 un! jetzt wieder P- DEPROOST, Le MAartyre che7z Prudence: Dagesse eit

tragedie. Le reception de Seneque dans le Peristephanon Liber, 1n Philologus 143 (0999)
161—180 Dieser richtet allerdings seine Studie bes darauf AauUs, dafß Prudentius seinen Marty-
Trermn durchwegs ein heldenhaft stoisches Gepräge verliehen habe Beıde, Seneca und Pruden-
t1us, sejlen Spanıer BCWESCIHL und hätten daher eine ZEWISSE Vorliebe für rhetorische Ausgestal-
tung besessen. Man verweIlst uchNdarauf, dafß die Hippolytsage auf der Aufßenwand des
Dianatempels auf dem Aventıin abgebildet BCWESCI se1 (S >ymm 11=W as Prudentius

haben könnte:; MALAMUD, Poetics of Transtormatıion: Prudentius and
Classıcal Mythology (Ithaca New York

Ilbid 153 aud procul extremo culta ad pomerıa mallo/ latebrosıs CYYDTA
foveis. Der römische Festkalender VO 354 kennt bereıts das Fest Aug. Idus Ypolıtı ın Tibur-
t1inda et Pontıanı ın Callıstı MGH %. 22 vgl wiıederum SCHOLTEN (Anm 22) 535 und
ausführlicher BERTONIERE, The Cult Center of the Martyr Hippolytus the Vıa Tıibur-
tina (Oxford 83156
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sprünglıche Zustand nıcht wıederhergestellt werden konnte*? Außerdem hat
sıch neben dem bekannten Ep1igramm des amasus ber den 'Tod des Hıppolyt
och CiNE ZW e1lite Inschrift des Damasus erhalten, welcher I1a VO

gründliıchen Renovıerung un:! Ausschmückung dieser unterirdischen
Wohnung erfährt, wodurch deren Zierde auf CWI1I erhalten bleiben sollte. In
JZeıt hat C1iNeC Interpretin C1M Glasmosaık ı1115 Spiel gebracht, das Pruden-
LIUS gesehen nd ı dieser Ekphrasıs VO Versen gewürdigt haben könnte.
Mınıuaturen mMIiıt bıblischen 5Szenen, aber auch Goldgläser MItL der Autfschrift des
Namens Hıppolyt S5S1C, habe 6S bereıts sehr früher Zeıt gegeben““

ber och eiınmal Fur Prudentius 1ST nıcht die MINULLOSE Beschreibung VO

Grabstätte un! Gemiälde das Wesentliche Worauf CS ıhm ankommt 1ST SC1MHM

CISCNCS Glaubenserlebnis An diesem wunderbaren Ort gesteht sCINEM

geistlichen Freund voller Ergriffenheit habe i Boden ausgestreckt eiıdend
Körper un! Seele, gebetet un:! dabej; die Hıltfe des Heıligen ertfahren Zu Recht

hat INan der modernen Laiteratur VO  e Meditatıion, GKr Iraum
un:! persönlıchen spirıtuellen Akt gesprochen, WOZU Prudentius sowohl
VO dem Ort WIC VO dem Bıld worden SC1 Der fromme Pilger bittet
aber auch Banz konkret darum, dafß CS ıhm SC1L1CI1 fortgeschrittenen Alter

SC111 INOSC, heil Heımat zurückzukehren®
Nach persönlichen Bekenntnis, das zewn ber alle heidnische lau-

benserfahrung hinausreıicht un! als solches auch gesehen werden soll folgt
Ende des Gedichts CIM Ausblick auf die gewaltigen Pılgerprozessionen, welche

42 Lediglich als „relaıs spiriıtuel“ un „symbole Aart SCETWAGE de Ia mäöeditation als „fruit
UNle FE VEINE interıeure ON spirıtuel un! I1C 151011 HGE du pelerinage tombeau du

MAartyr afßt ISCARDI dieses angebliche Fresko gelten, da die WENISCH Reste der Kata-
kombenmalerei nıemals blutigen Todeskampf sondern L1UTE Hoffnung un! Ir1-
umph aNnzZC1IgLCEN (I5a V1S101I11 du Martyre de Hippolyte la mortification transfiguree
Prudence, Peristephanon 11 Latomus TI 378) Dagegen schon de Rossı und
wieder OBERTS (Anm 20) 153 156 (mıt Hınweis auf die gotischen Zerstörungen)
33 FERRUA 15) 173f Nr 351 Es heißt dort (mıt Ergänzungen) domusSHıp-
politı/ ONrNaAaMeNnta SUTZUNL AMUCLIOYE Damaso. Natus Gl sedis apostolicae/ ınclita
pacıficıs facta est/ decus perpetuum, haec NLA 0Ud m”ides. Leo Presbyter hornat.
Eıine Übertragung j bei REUTTER Anm 13) 78 bzw. 112 „Es S1INnS Iso nıcht darum,

1Ur wiederherzustellen (renovata domus), sondern wiırd 1ı kostbarer Weıse AaUS-

gyeschmückt (Leo hornat)
34 PALMER Anm 18) 275 S1e verwelSst, neben Zeugnissen der Lıteratur, die ata-
kombenmalereien MIL dem Schicksal VO:  - Maärtyrern belegen, auch auf die Malerei über das
Schicksal des Maärtyrers Cassıan, die Prudentius VO dem Agedituus Imola gEeZEIZL wurde
(Peristeph Hiıstorıiam refert) Schliefßlich hat Prudentius solche Anregungen auch
OnN.: aufgenommen, vgl dazu SPRINGER Prudentius Pilgrıim and Poet Ihe ata-
combs and their Paintings als Inspiration tor the Liber Kathemerinon (Dıiss Universıty of
Wısconsın Madıson
35 bıd 1771 81 Hıc corruptelıs er COTrporıSs aeger/ AU: quotıiens IYraAtus opem
YUL Quod Iaetor redıtyu quod vC; venerande sacerdos complecti hicıtum est scr1ibo quod haec
eadem,/ Hiıppolyto SCZO debere Zum tieferen Verständnis vgl FONTAINE Naıissance
de la OCSIC dans | Occident chretien d’une histoire de Ia OCSIC latıne chretienne du
e NI s1ecle (Parıs 157 („une cCie spirituel personnel“) und VISCARDI (Anm 32))
378
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Jahresgedächtnis des Heılıgen, August, jener verehrungswürdigen
Statte stromten. och auch Wenr geht CS ıhm als staunendem Beobachter VOTI-

nehmlich darum, den reliıg1ösen Eifer der Besucher herauszustellen, deren Strom
auch den übriıgen Iagen nıemals abreißt. Man kuflßt das strahlende Metall,;
breıitet Wohlgerüche aus un:! badet das Gesıcht 1in Iränen. Man annn keinen
Unterschied mehr erkennen 7zwischen Patrızıern un: der Phalanx der Plebeyer,
da s$1e beide den gleichen Eıter zeıgten, 1€e5$5 siıcherlich ein Seitenhieb auf dıe
getr ENNIECN Kulte tür klaven, gewöhnliche Freie un: Patrızıer in der heid-
nıschen Welt Am Jahrestag, heißt 6S weıter, schwiüllt die Besucherzahl eiıner
unüubersehbaren Masse d die aus verschiedenen Gegenden Italiıens heranzıeht,
AaUus Piıcenum un! Etrurıien, Samnıum un Capua un:! Aaus vielen anderen Stidten
des Landes. uch 1er galt: Selbst WE unverkennbar 1St, da{fß der Dıichter tor-
male Anleıihen be1 seinem Zeitgenossen Paulinus VO Nola gemacht hat, der in
Ühnlicher Weıse die Pilgerscharen rab des heiligen Felix schildert, 1st
dem persönlichen Erlebnıis des Prudentıius nıcht zweıfeln; enn immer wieder
führt il sıch in der ersten Person eın un Aflßt seınen spanischen Freund seliner
tiefen inneren Bewegung unmıttelbar teilnehmen‘°.

lar 1St, der Schluß des eindrucksvollen Gedıichts, da{ß jene unterirdische
Höhle solche Scharen einem Gottesdienst nıcht autnehmen ann. Daher
stromen s1e in den ugusttagen 1n die benachbarte geraäaumıge Kirche. Berühmt
se1 s1e durch ıhren Luxus un:! ihre stolzen Mauern, WwW1e€e auch 1er mıt erstaun-

lıcher Genauigkeıt ausführt, durch ıhre doppelte Säulenreihe un:! ıhre vergolde-
ten Balken, welche die getäfelte Decke Lragen, un: umgeben werde S$1e C®  > einem
Kranz kleiner Kapellen mıt einer niedrigen Decke In der Mıtte versammelten
sıch die Gläubigen in eiınem breıiten Gang mMI1t hohem Gewölbe, der einem
Ihron mi1t mehreren Stuten tühre, VO Aaus der Priester das Gotteslob VelI-

künde Di1e Archäologen glauben heute nıcht mehr, da{fß CS sıch 1er eıne dem
Hıppolyt geweıhte Kırche handelt, sondern denken vielmehr die Basilika

Lorenzo fuor1 le IMuUu  ‘9 enn bereıts frühmittelalterliche Zeugnisse belegen,
dafß dıe Kultstätten der Martyrer Hıppolyt un Laurentıius in unmıttelbarer
Niähe der Straße ach Tıbur lagen. Allerdings sınd VO  = dieser oroßen Um-

yangsbasılıka, die ach Auskuntft des Lıiber Pontificalıs ebentalls VO  - Konstantın
(SE gestiftet wurde, lediglich die Grundmauern auf dem Gelände des heutigen

Friedhofs ampo Verano gefunden worden?”.
46 Gerade diese Stelle kann als Beweı1s dafür gelten, dafß die Absıcht des Damasus, Rom
einer christlichen Metropole erheben, sehr ohl aufging. Prudentius spricht bewulßfist VO

den nıcht mehr vorhandenen Unterschieden zwischen Patrızıern und der plebeia phalanx
Zu dem Strom der Wallfahrer insbesondere Jahresgedächtnis 9=— vgl

KÖTTING, Peregrinatio relig10sa. Wallfahrten 1n der Antıke und das Pilgerwesen 1n der
alten Kirche (Münster *1980) 73274
/ Die breıite Schilderung der Kirche bid. 2A8 =)D ydo columnarum gemmmnuS AUYAatiS
trabıbus gracıles DLa latıor altı culminıs fronte sub adversa gradıbus sublime
tyıbunal tollıitur USW. beruht wiederum auf eigener Anschauung. Zur frühchristlichen Bezeu-

gung des Hiıppolyt Coemeteri1ums 1n unmittelbarer ähe des Kerkers des Laurentius (ın der
Schriuft: De locıs sanctıs Martyrum qua«Cl SUNT torıs C1vıtatıs Romae, %. JD vgl SCHOLTEN
(Anm 27) 540 ber die Aufdeckung der Hippolytkrypta se1it 18851 (durch e Rossı) und
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Mıt der Bıtte seinen bischöflichen Vertrauten, das est dieses Heıligen auch
in der Heımat einzuführen, endet Jjenes Gedicht, 1in dem Prudentius einen tür ıh
einmalıgen Katakombenbesuch ın der pulcherrıma Roma lebendig werden läfßt,
un: ZW alr sehr 1e] eindringlicher als Hıeronymus un! andere, W as freilich hne
die wohlüberlegte Vorarbeıt des Bischofs amasus nıcht möglıch SCWESCH wa-
re*®. Umgekehrt ließe sıch> da{fß sıch der Bischof keinen dankbareren Be-
sucher hätte vorstellen können, der die Bewunderung tür heidnısche Tempel un:
den Gang den Heroengräbern yanzlıch VELSCSSCMH 1e8

VI

Angesichts der unzählıgen VO  —$ ıhm gEeENANNLEN Märtyrer sollte INan9
dafß Prudentius och weıtere Anlagen in Rom un! Umgebung nıcht LLUT autf-
gesucht, sondern auch beschrieben hat. ber CS oibt 11UT och ein eINZISES wWwe1l-

Gedicht, das I1l geradezu als Gegenstück Carmen X] bezeichnen onn-
LE, auch WEeNn Prudentius sıch be] dieser Katakombe 1e] kürzer tafst Es 1St die
Grabstätte der heiligen Agnes der Vıa Nomentana, iın deren unmıttelbarer
Nähe bereıts konstantinıscher Zeıt eıne orofße Umgangsbasılıka entstand.
Recht afßt sıch diese aufgrund einer heute och erhaltenen Inschrift auf
eıne Stiftung Constantınas, der Tochter Konstantıns, zurückführen. Wır haben
65 in diesem Fall miıt einer Verbindung VO Grabstätte un sroßer Pilgerkirche

tun, W as be1 Prudentius gleich Begınn se1nes vierzehnten un etzten
Gedichts ın den „Märtyrerkronen“ deutlich wiırd, SI nıcht ın uME VO Quirıiten,
sondern erneut VO  - Fremden spricht, die dorthin kommen??. Gewils, die fre1i-
gebige Kaisertochter hatte bereıts Kenntnıiıs VO Martyrıum eiıner Jungen hrı1-
St1N, das vielleicht ın den Jahren der diokletianıschen Verfolgung stattfand, aber
die Inschrift, die Damasus ber dem rab anbringen lıefß, spricht bereıts VO
eiıner bloßen Fama, wonach die gefeiertste römische Heılige ihre Keuschheit

die Wut eınes heidnıschen Verfolgers verteidigte. S1e habe die Furcht VOTLr

den heutigen Stand der archäologischen Forschung (durch die Grabungen 1975 un:!
vgl BERTONIERE (Anm. 31) besAZu den Resten der Kıirche San Orenzo 1M Campo
Verano vgl BRANDENBURG (Anm 116120
4X Hıer. 1n Ezech I2 40, B  I Hiıeronymus besuchte während selines Romaufenhaltes (ab
382) die dortigen Katakomben, schreibt seıne Erlebnisse aber erst 1mM Alter nıeder. Beiden,
Hıeronymus und Prudentius, 1st der Schauder gemelnsam, den s1e in der schweigenden Düuü-
stern1s empfinden. Das gläubige Staunen des letzteren in der Hıppolytkatakombe 1st VOT
allem durch die prachtvoll ausgestaltete Grabkammer bedingt, die freilich uch schon Hıero-
Y  U: gyesehen haben mußte.
39 Perist. XI V Dıie akrostichische Stifterinschrift der Constantına bei FERRUA Anm 13) 24%
Nr. A Constantına deum Christoque dicata/l omnıbus ınDenSsıs devota DAaYa-
t15/ nuMINE divino multum Crıstoque ıuvante/ SACYAVLL templum MCLVICLS VLIYZINLS Agnes. Das
Fest der sehr beliebten Heiligen AI Kal Febr.) begegnet erstmals in der DeposıtioS

VO  m 354; vgl PALMER (Anm 18) 250 Zur Umgangsbasılıka aus der konstantinischen
Zeıt, die miıt dem Märtyrergrab VO Atrıum AaUs verbunden WAal, vgl BRANDENBURG
Anm 931
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dem 'Tod überwunden, das aufgelöste Haar ber den Z Schau gestellten Körper
die Blicke der enge gebreıtet un: den tödlıchen Schwertstreich CIND-

FaAMSeM
Eben Jjene ach dem Liber Pontiticalıs VO dem Bischoft Liberius mıt OSt-

baren Marmorplatten ausgestattete kleine Grabkapelle beeindruckte Prudentius
be1ı seiınem Rundgang durch die Stadt sehr, dafß ıhr eınen eigenen Hymnus
wıdmete, 1in dem C mi1t gyewıssen Abweichungen VO  - der Damasusversion 4A4US -

führlich das Martyrıum behandelt Diese sınd dadurch begründet, da{fß Clr sıch
außerdem auf eınen Hymnus des Ambrosius un: weıtere Erwähnungen be1
diesem Bischoft un: ber diesen hınaus stutzen konnte, unterschiedliche
Versionen siıchtbar werden“. Sogleich 1n den ersten Versen bringt eiıne yENAUC
Ortsangabe ber die Grabstätte des tapferen Mädchens, die Gr JM Anbliıck der
hohen Türme“”, also VOL den Tloren der Aurelianıschen Mauer der heutigen
Vıa Nomentana, lokalısıert, un G1° weılß zudem, da{ß dıe reine, mutıge Jungfrau
nıcht mınder die Fremden schützt, die AUS gläubıigem Herzen ıhre Bıtten VOI-

bringen“. Selbst wenn INan sıch VOI ugen hält, da{ß der gelehrte Autor in der
Leidensschilderung erneut Motive AUS der heidnischen Lıiteratur einflıcht, WI1e€e
eLwa2a die Eriınnerung die Selbstaufopferung der Priamostochter Polyxena auf
dem Grabe Achıiılls (nach Euripıides W: a oder die Apotheose des Pompeıus
(aus Lukans Epos Pharsalıa), welst doch der nıcht mınder persönlıch gehalte-

Schlußteil eiınen anderen Weg43 | D 1st dem Verftasser erneut arum Lun, daf
diese vLIrZO felix, die edle Bewohnerıin der himmlischen Stadt mı1t ıhrem doppel-
ten Ehrenkranz, dem der Jungfräulichkeıit un: dem des Martyrıums, auch 1ın
seınem Herzen Platz nehmen un ıhm eın ehrenvolles Leben gewähren MOSEN,

40 FERRUA (Anm 13) 176 Nr. Famad refert .../ gnenPrudentius in Rom  103  dem Tod überwunden, das aufgelöste Haar über den zur Schau gestellten Körper  gegen die Blicke der Menge gebreitet und so den tödlichen Schwertstreich emp-  fangen“.  Eben jene nach dem Liber Pontificalis von dem Bischof Liberius mit kost-  baren Marmorplatten ausgestattete kleine Grabkapelle beeindruckte Prudentius  bei seinem Rundgang durch die Stadt so sehr, daß er ihr einen eigenen Hymnus  widmete, in dem er mit gewissen Abweichungen von der Damasusversion aus-  führlich das Martyrium behandelt. Diese sind dadurch begründet, daß er sich  außerdem auf einen Hymnus des Ambrosius und weitere Erwähnungen bei  diesem Bischof und über diesen hinaus stützen konnte, wo unterschiedliche  Versionen sichtbar werden“'. Sogleich in den ersten Versen bringt er eine genaue  Ortsangabe über die Grabstätte des tapferen Mädchens, die er „im Anblick der  hohen Türme“, also vor den Toren der Aurelianischen Mauer an der heutigen  Via Nomentana, lokalisiert, und er weiß zudem, daß die reine, mutige Jungfrau  nicht minder die Fremden schützt, die aus gläubigem Herzen ihre Bitten vor-  bringen. Selbst wenn man sich vor Augen hält, daß der gelehrte Autor in der  Leidensschilderung erneut Motive aus der heidnischen Literatur einflicht, wie  etwa die Erinnerung an die Selbstaufopferung der Priamostochter Polyxena auf  dem Grabe Achills (nach Euripides u.a.) oder an die Apotheose des Pompeius  (aus Lukans Epos Pharsalia), so weist doch der nicht minder persönlich gehalte-  ne Schlußteil einen anderen Weg*. Es ist dem Verfasser erneut darum zu tun, daß  diese virgo felix, die edle Bewohnerin der himmlischen Stadt mit ihrem doppel-  ten Ehrenkranz, dem der Jungfräulichkeit und dem des Martyriums, auch in  seinem Herzen Platz nehmen und ihm ein ehrenvolles Leben gewähren möge**.  4 FERRUA (Anm. 13) 176 Nr. 37: Fama refert .../ Agnen.../ ... calcasse minas rabiemque  tyranni/ ... superasse timorem/ nudaque profusum crinem per membra dedisse/ ne domini  templum facies peritura videret. Über die gefeierte römische Heilige und ihr angebliches  Martyrium unter Diokletian (falls sie überhaupt gelebt hat) vgl. schon E. SCHÄFER, Agnes,  in: RAC 1 (1950) 184f. sowie CARLETTI (Anm. 15) 40—42. Eine gute Zusammenfassung bei  Cu. Pıztrı, Roma Christiana. Recherches sur l’Eglise de Rome, son organisation, sa politi-  que, son ideologie, de Miltiade ä Sixte III (331—440) (Rom 1976) 47-51.  # Ambr. virg. 1, 2; off. 1, 41; Hymnus Agnes beatae virginıs, dem Ambrosius zugeschrieben;  ähnlich auch ein Heiligenleben (ASS Jan. 2; 714—740). Dort wird jeweils verschieden über die  Todesart berichtet (Verbrennung, Enthauptung). Über das Verhältnis des Prudentius zu den  Berichten des Ambrosius vgl. schon E. SCHÄFER, Die Bedeutung der Epigramme des Papstes  Damasus I. für die Geschichte der Heiligenverehrung (Rom 1932) 78f.  % Prud. perist. XIV 1-5. Agnes sepulcrum est Romulea in domo,‚/ fortis puellae, martyris  inclytae./ Conspectu in  ipso condita turrium,/ servat salutem virgo Quiritium,/ nec non et  ipsos protegit advenas .  .. Vgl. PALMER (Anm. 18) 255: „If Prudentius had indeed ...'seen the  he claims in Pe. 11, than it is likely that he would have visited the  martyr’s inscriptions as  « Der letze Vers des Prudentius ist  tomb and basilica of St. Agnes on the Via Nomentana.  wiederum ein Beweis, daß die Fremdenwallfahrt nach Rom damals bereits erhebliche Aus-  maße angenommen hatte.  % Das Polyxena  -Motiv (Selbstaufopferung) wurde seit Euripides,  Hecuba 586 f. immer wie-  vgl. V. Burrus, Reading Agnes: The Rhetoric of Gen-  der verwendet (Vergil, Ovid, Seneca);  der in Ambrose and Prudentius, in: Journa  1 of Early Christian Studies 3 (1995) 39f. Auf den  Lukanbezug (Phars. 9, 11-14) macht jetzt aufmerksam LÜHKEN (Anm. 16) 143 Anm. 88.calcasse MUNAS yabiemaue
tyrannı/Prudentius in Rom  103  dem Tod überwunden, das aufgelöste Haar über den zur Schau gestellten Körper  gegen die Blicke der Menge gebreitet und so den tödlichen Schwertstreich emp-  fangen“.  Eben jene nach dem Liber Pontificalis von dem Bischof Liberius mit kost-  baren Marmorplatten ausgestattete kleine Grabkapelle beeindruckte Prudentius  bei seinem Rundgang durch die Stadt so sehr, daß er ihr einen eigenen Hymnus  widmete, in dem er mit gewissen Abweichungen von der Damasusversion aus-  führlich das Martyrium behandelt. Diese sind dadurch begründet, daß er sich  außerdem auf einen Hymnus des Ambrosius und weitere Erwähnungen bei  diesem Bischof und über diesen hinaus stützen konnte, wo unterschiedliche  Versionen sichtbar werden“'. Sogleich in den ersten Versen bringt er eine genaue  Ortsangabe über die Grabstätte des tapferen Mädchens, die er „im Anblick der  hohen Türme“, also vor den Toren der Aurelianischen Mauer an der heutigen  Via Nomentana, lokalisiert, und er weiß zudem, daß die reine, mutige Jungfrau  nicht minder die Fremden schützt, die aus gläubigem Herzen ihre Bitten vor-  bringen. Selbst wenn man sich vor Augen hält, daß der gelehrte Autor in der  Leidensschilderung erneut Motive aus der heidnischen Literatur einflicht, wie  etwa die Erinnerung an die Selbstaufopferung der Priamostochter Polyxena auf  dem Grabe Achills (nach Euripides u.a.) oder an die Apotheose des Pompeius  (aus Lukans Epos Pharsalia), so weist doch der nicht minder persönlich gehalte-  ne Schlußteil einen anderen Weg*. Es ist dem Verfasser erneut darum zu tun, daß  diese virgo felix, die edle Bewohnerin der himmlischen Stadt mit ihrem doppel-  ten Ehrenkranz, dem der Jungfräulichkeit und dem des Martyriums, auch in  seinem Herzen Platz nehmen und ihm ein ehrenvolles Leben gewähren möge**.  4 FERRUA (Anm. 13) 176 Nr. 37: Fama refert .../ Agnen.../ ... calcasse minas rabiemque  tyranni/ ... superasse timorem/ nudaque profusum crinem per membra dedisse/ ne domini  templum facies peritura videret. Über die gefeierte römische Heilige und ihr angebliches  Martyrium unter Diokletian (falls sie überhaupt gelebt hat) vgl. schon E. SCHÄFER, Agnes,  in: RAC 1 (1950) 184f. sowie CARLETTI (Anm. 15) 40—42. Eine gute Zusammenfassung bei  Cu. Pıztrı, Roma Christiana. Recherches sur l’Eglise de Rome, son organisation, sa politi-  que, son ideologie, de Miltiade ä Sixte III (331—440) (Rom 1976) 47-51.  # Ambr. virg. 1, 2; off. 1, 41; Hymnus Agnes beatae virginıs, dem Ambrosius zugeschrieben;  ähnlich auch ein Heiligenleben (ASS Jan. 2; 714—740). Dort wird jeweils verschieden über die  Todesart berichtet (Verbrennung, Enthauptung). Über das Verhältnis des Prudentius zu den  Berichten des Ambrosius vgl. schon E. SCHÄFER, Die Bedeutung der Epigramme des Papstes  Damasus I. für die Geschichte der Heiligenverehrung (Rom 1932) 78f.  % Prud. perist. XIV 1-5. Agnes sepulcrum est Romulea in domo,‚/ fortis puellae, martyris  inclytae./ Conspectu in  ipso condita turrium,/ servat salutem virgo Quiritium,/ nec non et  ipsos protegit advenas .  .. Vgl. PALMER (Anm. 18) 255: „If Prudentius had indeed ...'seen the  he claims in Pe. 11, than it is likely that he would have visited the  martyr’s inscriptions as  « Der letze Vers des Prudentius ist  tomb and basilica of St. Agnes on the Via Nomentana.  wiederum ein Beweis, daß die Fremdenwallfahrt nach Rom damals bereits erhebliche Aus-  maße angenommen hatte.  % Das Polyxena  -Motiv (Selbstaufopferung) wurde seit Euripides,  Hecuba 586 f. immer wie-  vgl. V. Burrus, Reading Agnes: The Rhetoric of Gen-  der verwendet (Vergil, Ovid, Seneca);  der in Ambrose and Prudentius, in: Journa  1 of Early Christian Studies 3 (1995) 39f. Auf den  Lukanbezug (Phars. 9, 11-14) macht jetzt aufmerksam LÜHKEN (Anm. 16) 143 Anm. 88.SuUDeETASSE timorem/ nudaque profusum crinem per membra dedisse/ dominı
templum facıes perıtura uıderet. ber die gefeierte römische Heilige und ıhr angebliches
Martyrıum Diokletian (falls S1€e überhaupt gelebt hat) vgl schon SCHAFER, Agnes,
1n (1950) 184 sOWwıl1e CARLETTI (Anm 15) 40=—4) FEıne gyuLe Zusammenfassung be1
Ca PIETRI, Roma Christiana. Recherches SUT l’Eglise de Rome, SO organısatıon, politi-
qUC, SO  - ideologie, de Miltiade Sixte 111 1= (Rom A

Ambr. virg. 1 Z off. : 41; Hymnus Agnes heatae VLYZINIS, dem Ambrosius zugeschrıieben;
ÜAhnlich uch eın Heiligenleben ASS Jan ZE 714—740). Dort wird jeweıls verschieden über die
Todesart berichtet (Verbrennung, Enthauptung). ber das Verhältnis des Prudentius den
Berichten des Ambrosıius vgl schon CHAFER, Dıie Bedeutung der Epigramme des Papstes
amasus für die Geschichte der Heiligenverehrung (Rom
472 Pru: perıIst. XIV Ü Agnes sepulcrum est Romulea ın domo,‚/ fortiıs puellae, MarTtyrıs
inclytae./ Conspectn ın 1DSO condita turrıum,/ S$EeYUd salutem VLTZO Quiritium,/ NEC NO  - el

1DSOS protegıt 4dvenas Vgl PALMER (Anm 18) 255 iı Prudentius had indeed SECH the
he claıms 1in Pe H than IT 15 lıkely that he would have visıted themartyr's inscr1pt10ns Der letze Vers des Prudentius 1STtomb and basılica of St Agnes the Vıa Nomentana.

wiederum eın Beweıs, dafß die Fremdenwalltfahrt nach Rom damals bereıts erhebliche Aus-
mafße aNgHCHOMMLEN hatte.
43 Das Polyxena -Motiıv (Selbstaufopferung) wurde Nalı Euripides, Hecuba 586 immer wI1e-

vgl BURRUS, Readıng Agnes: The Rhetoric of Gen-der verwendet (Vergil, Oviıd, Seneca);
der in Ambrose and Prudentius, 1n Journa—— of Early Christıian Studies (1995) Auf den
Lukanbezug (Phars. D S macht Jetzt aufmerksam LÜHKEN (Anm 16) 143 Anm



104 Rıchard Klein

Daran wiırd offenkundig, da{fß Prudentius den ult dieser Heılıgen ebenso VeI-
stand WI1e bereıits VOTL ıhm Constantına und amasus: Als Pendant den mann-
lıchen Maärtyrern Roms Laurentius un:! Hıppolyt. Agnes wurde Zu Vorbild
weıblichen Bekennermuts un: weıblicher Keuschheıt, W as sıch bereits Aaus ıhrem
Namen „Magne” die Reıine herauslesen aßt Das rasche Aufgreifen dieser
Bekennergeschichte ELW: durch Ambrosıius, aber auch die trühe bauliche Aus-
gestaltung ıhres Grabes durch den Bischof Liberius SOWIl1e die erhaltenen old-
yläser, dıe Heılıge mehrtfach 7zwıischen Petrus un Paulus dargestellt
Iste  45 all 1es verrat, da{fß die veneranda duella un ınclyta MAYLYY ıhre Wırkung
auf die übriıgen Pilger ebensowenig verfehlte Ww1e auf den Dıichter selbst, der auf
diese Weıse manchen tragwürdıgen weıblichen Gottheıten der Heıiden eıne
ralısch vorbildliche, vertrauenswürdıge un: einflufßreiche Fürsprecherin der
Ewıgen Stadt entgegenstellen konnte.

VII

Am Ende un siıcherlich als Höhepunkt 1St 65 dem Betrachter aufgegeben, den
Blick auf das ohl bekannteste Martyrer- un Pilgergedicht des Prudentius
werfen, miıt dem sıch dıe moderne Forschung bisher meılisten beschäftigt hat
Es handelt sıch den lediglich 66 Verse umtassenden Hymnus AIL, welcher 1m
Rahmen der „Märtyrerkronen“ der Passıon der beiden Apostel DPetrus un! Pau-
Ius gewidmet ist. Neben Hıstorikern un Vertretern der Literaturwissenschaft
hat dıe Aufmerksamkeıt der christlichen Archäologen auf sıch BCZORCN, da T:

A einzelnen Teıilen b7zw. Zur Baugeschichte der beiden großen Basıliken wert-
volle Angaben enthält.

Er eın mMiı1t einem tiktiven, ach bekannten lıterariıschen Vorlagen kom-
ponıerten Zwiegespräch des Vertassers miıt einem Pilgerführer, VO dem Pruden-
t1Us als Fremder Aufklärung ber dıe jubelnde Menschenmenge erhält, dıe sıch
1ın Rom eingefunden hat Er erfährt, da{fß INan dıe Wiederkehr des Tages des
Apostelmartyrıums fejert. Geadelt werde dieser Tag durch Paulı un: Petr1 Blut,
den Junı, dem beıide allerdings ach Ablauf eines Jahres Tıber den
Tod erlitten, der eine gekreuzigt mıiıt dem Kopf ach unten, der andere durch das
Schwert. Jene eintührende Erwähnung der Pilgerzüge tindet eiıne Entsprechung

Schlufßs, sıch Prudentius mı1t hurtigem Schritt einreıht 1ın die gewaltige
Schar, teilzuhaben diesen un! jenen Hymnen, W1€e Sagt Zuerst tührt
ıh se1n Weg ber dıe Hadriansbrücke ZUuUr Petersbasılıka, hierauf wırd die
lınke Seıite des Flusses aufsuchen, (0)8) das est des Paulus in eiıner nächt-
lıchen Feıer der Priester nıcht versaumen. Mıt der Aufforderung des Pılger-
ührers den Dichter, ach seiner Rückkehr auch 1m fernen Spanıen den dop-
pelten Festtag einzuführen, schließt dieser relatıv kurze, mıiıt einem lebendigen
Handlungsrahmen versehene Hymnus auf die beiden Apostel, der dem relıg16-
45 Eın Exemplar abgebildet bei CCARLETTI Anm 15) Zur weıteren Tradition vgl SCHÄFER
Anm 40) 185 un: DPALMER (Anm 18) 261
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SC  e Fifer des landfremden Dıchters eın nıcht mınder glaubhaftes Zeugn1s 4aUS-

stellt*6.
Vergegenwärtigt INall sich die bewußte Aussparung der christlichen Kirchen

be1 den heidnıischen Zeıtgenossen, aber auch die eingehende Schilderung der
Laurentiusbasılika 1ın der Niähe der Hippolytkatakombe, könnte INa  - VeCI-

uften, da{f der keıne Polemik verlegene Dıiıchter nunmehr die Gelegenheıt
ergreift, die beiden sroßen Apostelkirchen Vatikan un der Vıa Ostıiensı1s
iın ıhrer eindrucksvollen Pracht un: Größe vorzuführen. ber diese Erwartung
wırd NUr ausschnittweise erfüllt: enn be1 beıden begnügt sıch mi1t jenen
Teılen, die erst ın Jüngster eıt wıederum maßgeblicher Beteiligung des
amasus errichtet wurden un: seıne besondere Aufmerksamkeıt (ze-
rade VO ıhnen mu{fß bereıts 1m fernen Spanıen gehört haben, un! S1e bıldeten
ohl eiınen wesentlichen Anreız seiner Pılgerreise. Die Peterskirche wırd ledig-
ıch mıiıt eiınem Vers erwähnt: Di1e Gegend AT“ Rechten hat Petrus mi1t eiınem
prächtigen Gebäude aufgenommen, wobe!ı das Adjektiv AuUTrEUS 1er ohl nıcht
mıt golden, sondern in diesem übertragenen Sınn wiederzugeben ISt, betont I1all

doch VO archäologischer Seıite übereinstimmend, da{f VO eiınem goldenen ach
knapp hundert Jahre ach ıhrer Bebauung nıchts bekannt 1st* Umso 4aUusSs-

führlicher 1Sst 1MmM Anschluß daran die ede VO eıner sıch den vatıkanıschen
Hügel hinaufziehenden Olbaumpflanzung, weıterhın VO  — einer Ort entsprin-
genden Quelle, dıe gefafßt und mittels eines Kanals 1n eın Becken geleitet wird,
das sıch 1m nnern der Grabeskirche befindet ohl 1m geräumıgen Atrıum
und VO einem ach mMi1t eiınem prachtvollen Mosaık überwölbt wırd 2—44)
Auf sicherem Boden bewegt sıch zunächst noch, Ial jene Anlage
wıiıederum mit [)amasus 1ın Verbindung bringt, besitzen WIr doch eın aufschlufß-
reiches Epigramm des rührigen Bischofs, in dem VO einer Trockenlegung des

vatiıkanıschen Hügel gelegenen Friedhofs un! VOIN eiıner die abe des Heıls
spendenden Quelle lesen kann“®. Eben jene Zeıilen haben die meılsten modernen
Erklärer veranlaft, das prachtvolle Auffangbecken miıt einem Baptisteriıum A

4(y Mıt dem dramatischen Kunstgriff Beginn, dem einführenden Zwiegespräch (1—4) ZW1-
schen dem fragenden Freund, ohl dem Dichter selbst, und einem kundigen Bewohner der
Stadt, der die erbetenen Auskünfte erteılt, greift der Dichter formal zurück auf Ovıd, tast.
(Z 4, SAl 769; 6, 3095, aber uch auf PrOPerZz, arın. 4, @ worauf PALMER (Anm 18) 118
aufmerksam macht. Beiım Schlußteil z. B 61 Ibimus ulterius aua fert ÜLa pontıs Hadrıanı
glaubt INa „eIn entterntes Echo“ herauszuhören Horaz Sat. 1 Ihbam forte Vıa Sacra;
OBERTS (Anm 20)1 Zur Ausgestaltung des DPetrus- und Paulusmartyrıums in dieser e1it
noch ımmer grundlegend die Zusammenfassung be1 DIETRI (An 40)sIm übrıgen
pilgerte uch Paulinus VO  - ola jedes JahrZest der beiden Apostel nach Rom (ep / i
18, 1 Z Z 43, 16 45, und arın 19)
4/ Ibid. 31 Dextra Petrum reg10 tectıs AUYELS Ium. Beispiele für die Wiedergabe
VO  — AUYEUS mi1t ‚prächtig“ angeführt be1 TRÄNKLE, |DISE Brunnen 1m Atrıum der Peters-
basılıka und der Zeitpunkt VO Prudentius’ Romaufenthalt, 1n ZAC (1999) 104 Anm 134
Zum ach vgl CHR. SMITH, Pope amasus’ Baptistery 1n St Peter’s Reconsidered, 1n ACir

(1988) 264 there 15 evidence that the exter10r of the basılica W asSs gilded by “
Anders allerdings 1/3
45 FERRUA Anm 13) Nr. J6 6—' Aggerıs Inmensi deiecit ceulmina monti1s; intımda sollicıte
SCY' YISCETA terrae,/ sıccavıt quidquid madefecerat umor,/ ınvenıt fontem praebet
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identifizıeren, das Damasus 1m weıträumıgen Innern der Peterskirche angelegt
habe, WOZU auch das geräumıge Atrıum gehört (37 Interıo0r tumulı Dars est, ubı
Lapsıbus S$ONOYT1S/ SLANUM nıvalı volvitur profundo). Dort könnte auch Jjene
zweıte, allerdings 1Ur fragmentarısch erhaltene Inschrift angebracht haben, in
der CS heıißit, da{fß 1eS$s nıcht mıiıt menschlicher Kraft, sondern mIıt Hılfe des
Petrus erstellt habe:; ennn CS gebe 1Ur eınen TIhron PetrI1 un:! iıne wahre Tautfe
Nımmt INan och die ın den Vatikanischen Girotten ebentfalls NUr bruchstückhaft
überlieferte Anastasıa-Inschriuft hınzu, eıne Ausschmückung der
Petersbasılika angedeutet wiırd, lıegt der Schluß nahe, da{fß diese Angabe auf
das Deckenmosaık, ELW. ın der Apsıswölbung des Baptısterıums, beziehen
1St, in der sıch ach der begeisterten Schilderung des Prudentius das klare Wasser
vielfarbig spiegelte. Mıt dem auf dem Mosaık dargestellten Hırten, der selıne
Schafe mıiıt der Kühle der frischen Quelle traänkt, könnte SOmıIt der Dıiıchter den
Erbauer amasus unmıiıttelbar in Verbindung gebracht haben*?.

Es soll jer nıcht auf andere Erklärungsversuche eingegangen werden, eLIwa
die Verlegung des Baptıstermums auf den Janıculus oder auf die neueste Deutung
der Quelle als Petrusquelle, die am asus 1ECUu gefafßt un: mMI1t einem schützenden
ach versehen habe, gSanz schweıgen VO dem Versuch einer Identifizierung
mıt der Conftess1io0 Petr1°°. Wesentlicher für uUunlseren Zusammenhang 1sSt CIy

Prudentius gerade auf diese Anlage entscheıidenden Wert gelegt hat un!
nıcht auf eıne Beschreibung der Kirche selbst. Sıcherlich, INa  a} könnte ylauben,
da{ß eıne Doppelung mı1t der Einführung der NEeCU entstehenden großen Pau-
lusbasılika der Straße ach Ostıa vermeıden wollte, W1€e IN  =} tatsächlich VeTI-

hat, aber CS x1bt doch einen tiefteren Grund, der aus den Worten des Autors
selbst herausgelesen werden an Da ausdrücklich betont, da{fß der Hırte, der
aut dem Mosaık seıne Schafe ZUuU Tränken führt, alle Jene einschlıefst, die
dürsten sieht ach den Gnadenströmen Christıi, wiırd klar, da{fß Petrus, dessen
Ehren das Baptisterium errichtet wurde, 1er tür die Bekehrung Roms durch die

qu1 dona salutiıs. ext mıi1t Übersetzung und Kommentierung auch be] CARLETTI Anm 15)
11 un! REUTTER (Anm 13) und 115
49 bid 39—41 Ommnicolor Ltreas pıctura Superne tinguıt undas;/ MUSCL relucent eL OıLresCIE
aurum,/ CYANCHSGUNE latex umbram trahıt ımmMmınNenNtıS Ostrı:/ credas mOver.ı fluctibus ACUNAN,
Dıie 7zweıte Damasus-Inschrıift, FERRUA Anm 13) Nr. lautet: Non haec humanıs opibus,
NOn YLEe MmaAaZistra sed praestante Petro, CU1L tradıita LANUA caelı est,/ Aantıstes Christi LDO-
Su1t Damasus./ Una Petrı sedes, UNUM lavacrum/ mıincula nulla fenent106  Richard Klein  identifizieren, das Damasus im weiträumigen Innern der Peterskirche angelegt  habe, wozu auch das geräumige Atrium gehört (37: Interior tumuli pars est, ubi  lapsiıbus sonorıs/ stagnum nivali volvitur profundo). Dort könnte er auch jene  zweite, allerdings nur fragmentarisch erhaltene Inschrift angebracht haben, in  der es heißt, daß er dies nicht mit menschlicher Kraft, sondern mit Hilfe des  Petrus erstellt habe; denn es gebe nur einen Thron Petri und eine wahre Taufe.  Nimmt man noch die in den Vatikanischen Grotten ebenfalls nur bruchstückhaft  überlieferte Anastasia-Inschrift hinzu, wo eine marmorne Ausschmückung der  Petersbasilika angedeutet wird, so liegt der Schluß nahe, daß diese Angabe auf  das Deckenmosaik, etwa in der Apsiswölbung des Baptisteriums, zu beziehen  ist, in der sich nach der begeisterten Schilderung des Prudentius das klare Wasser  vielfarbig spiegelte. Mit dem auf dem Mosaik dargestellten Hirten, der seine  Schafe mit der Kühle der frischen Quelle tränkt, könnte somit der Dichter den  Erbauer Damasus unmittelbar in Verbindung gebracht haben“.  Es soll hier nicht auf andere Erklärungsversuche eingegangen werden, etwa  die Verlegung des Baptisteriums auf den Janiculus oder auf die neueste Deutung  der Quelle als Petrusquelle, die Damasus neu gefaßt und mit einem schützenden  Dach versehen habe, ganz zu schweigen von dem Versuch einer Identifizierung  mit der Confessio Petri”. Wesentlicher für unseren Zusammenhang ist es, wa-  rum Prudentius gerade auf diese Anlage so entscheidenden Wert gelegt hat und  nicht auf eine Beschreibung der Kirche selbst. Sicherlich, man könnte glauben,  daß er eine Doppelung mit der Einführung der neu entstehenden großen Pau-  lusbasilika an der Straße nach Ostia vermeiden wollte, wie man tatsächlich ver-  mutet hat, aber es gibt doch einen tieferen Grund, der aus den Worten des Autors  selbst herausgelesen werden kann. Da er ausdrücklich betont, daß der Hirte, der  auf dem Mosaik seine Schafe zum Tränken führt, alle jene einschließt, die er  dürsten sieht nach den Gnadenströmen Christi, wird klar, daß Petrus, zu dessen  Ehren das Baptisterium errichtet wurde, hier für die Bekehrung Roms durch die  qui dona salnutis. Text mit Übersetzung und Kommentierung auch bei CARLETTI (Anm. 15)  11f. und REUTTER (Anm. 13) 76 und 115f.  # Ibid. 39-41: Omnicolor vitreas pictura superne tinguit undas;/ musci relucent et virescit  aurum,/ cyaneusque latex umbram trahit imminentis ostri:/ credas moveri fluctibus lacunar.  Die zweite Damasus-Inschrift, FERRUA (Anm. 13) 94 Nr. 4 lautet: Non haec humanis opibus,  non arte magistra .../ sed praestante Petro, cui tradita ianna caeli est,/ antistes Christi conpo-  suit Damasus./ Una Petri sedes, unum verumque lavacrum/ vincula nulla tenent ... Die Ana-  stasia-Inschrift vom J. 403 (Erwähnung des Stadtpräfekten dieses Jahres Longinianus, des  Gatten der Anastasia) lautet in den letzten drei Strophen (ergänzt nach de Rossi): ... Damasus  vir sanctus in eal exstruxit sumptu proprio marmorum/ cultu et musivo opere decorarunt  (Ferreua Nr. 4' 94). Über die Zusammengehörigkeit vgl. neben FERRUA auch J. RUYSSCHAERT,  Prudence l’Espagnol potte des deux basiliques romaines de S. Pierre et de S. Paul, in: RACr  42 (1968) 275 und PızTrı (Anm. 40) 520f.  ° SMITH (Anm. 47) 273-285. (Verlegung auf den Janiculus); TRÄNKLE (Anm. 47) 97-105 (er  denkt an eine von Damasus neu gefaßte Petrusquelle). Recht phantastisch klingt die schon  vor längerer Zeit von P. KÜnzLeg geäußerte These, es handle sich hier um die Confessio über  dem Petrusgrab (Bemerkungen zum Lob auf Sankt Peter und Sankt Paul von Prudentius  (Perist. XII), in: RSCI 11 (1957) 336-349), die allerdings übernommen wurde von KRAUT-  HEIMER, CBCR V 173.Dıie Ana-
stasıa-Inschrift VO 403 (Erwähnung des Stadtpräfekten dieses Jahres Longıini1anus, des
(zatten der Anastasıa) lautet 1n den etzten drei Strophen (erganzt nach de Rossı):106  Richard Klein  identifizieren, das Damasus im weiträumigen Innern der Peterskirche angelegt  habe, wozu auch das geräumige Atrium gehört (37: Interior tumuli pars est, ubi  lapsiıbus sonorıs/ stagnum nivali volvitur profundo). Dort könnte er auch jene  zweite, allerdings nur fragmentarisch erhaltene Inschrift angebracht haben, in  der es heißt, daß er dies nicht mit menschlicher Kraft, sondern mit Hilfe des  Petrus erstellt habe; denn es gebe nur einen Thron Petri und eine wahre Taufe.  Nimmt man noch die in den Vatikanischen Grotten ebenfalls nur bruchstückhaft  überlieferte Anastasia-Inschrift hinzu, wo eine marmorne Ausschmückung der  Petersbasilika angedeutet wird, so liegt der Schluß nahe, daß diese Angabe auf  das Deckenmosaik, etwa in der Apsiswölbung des Baptisteriums, zu beziehen  ist, in der sich nach der begeisterten Schilderung des Prudentius das klare Wasser  vielfarbig spiegelte. Mit dem auf dem Mosaik dargestellten Hirten, der seine  Schafe mit der Kühle der frischen Quelle tränkt, könnte somit der Dichter den  Erbauer Damasus unmittelbar in Verbindung gebracht haben“.  Es soll hier nicht auf andere Erklärungsversuche eingegangen werden, etwa  die Verlegung des Baptisteriums auf den Janiculus oder auf die neueste Deutung  der Quelle als Petrusquelle, die Damasus neu gefaßt und mit einem schützenden  Dach versehen habe, ganz zu schweigen von dem Versuch einer Identifizierung  mit der Confessio Petri”. Wesentlicher für unseren Zusammenhang ist es, wa-  rum Prudentius gerade auf diese Anlage so entscheidenden Wert gelegt hat und  nicht auf eine Beschreibung der Kirche selbst. Sicherlich, man könnte glauben,  daß er eine Doppelung mit der Einführung der neu entstehenden großen Pau-  lusbasilika an der Straße nach Ostia vermeiden wollte, wie man tatsächlich ver-  mutet hat, aber es gibt doch einen tieferen Grund, der aus den Worten des Autors  selbst herausgelesen werden kann. Da er ausdrücklich betont, daß der Hirte, der  auf dem Mosaik seine Schafe zum Tränken führt, alle jene einschließt, die er  dürsten sieht nach den Gnadenströmen Christi, wird klar, daß Petrus, zu dessen  Ehren das Baptisterium errichtet wurde, hier für die Bekehrung Roms durch die  qui dona salnutis. Text mit Übersetzung und Kommentierung auch bei CARLETTI (Anm. 15)  11f. und REUTTER (Anm. 13) 76 und 115f.  # Ibid. 39-41: Omnicolor vitreas pictura superne tinguit undas;/ musci relucent et virescit  aurum,/ cyaneusque latex umbram trahit imminentis ostri:/ credas moveri fluctibus lacunar.  Die zweite Damasus-Inschrift, FERRUA (Anm. 13) 94 Nr. 4 lautet: Non haec humanis opibus,  non arte magistra .../ sed praestante Petro, cui tradita ianna caeli est,/ antistes Christi conpo-  suit Damasus./ Una Petri sedes, unum verumque lavacrum/ vincula nulla tenent ... Die Ana-  stasia-Inschrift vom J. 403 (Erwähnung des Stadtpräfekten dieses Jahres Longinianus, des  Gatten der Anastasia) lautet in den letzten drei Strophen (ergänzt nach de Rossi): ... Damasus  vir sanctus in eal exstruxit sumptu proprio marmorum/ cultu et musivo opere decorarunt  (Ferreua Nr. 4' 94). Über die Zusammengehörigkeit vgl. neben FERRUA auch J. RUYSSCHAERT,  Prudence l’Espagnol potte des deux basiliques romaines de S. Pierre et de S. Paul, in: RACr  42 (1968) 275 und PızTrı (Anm. 40) 520f.  ° SMITH (Anm. 47) 273-285. (Verlegung auf den Janiculus); TRÄNKLE (Anm. 47) 97-105 (er  denkt an eine von Damasus neu gefaßte Petrusquelle). Recht phantastisch klingt die schon  vor längerer Zeit von P. KÜnzLeg geäußerte These, es handle sich hier um die Confessio über  dem Petrusgrab (Bemerkungen zum Lob auf Sankt Peter und Sankt Paul von Prudentius  (Perist. XII), in: RSCI 11 (1957) 336-349), die allerdings übernommen wurde von KRAUT-  HEIMER, CBCR V 173.Damasus
DLr SANCLUS ın eal exstruxıt SUMPTM proprıo0 marmorum[/ cultu et MUSLIVO decorarunt
(FERRUA Nr. 94) ber die Zusammengehörigkeit vgl neben FERRUA auch ] RUYSSCHAERT,
Prudence l’Espagnol poete des deux basıliques romaınes de DPıerre et de Paul, 1n Cr

(1968) 275 und DIETRI (Anm 40) 520f€.
5( SMITH (Anm 47) 273—7285, (Verlegung auf den Janiculus); [RÄNKLE (Anm 47) S (er
denkt eine VO Aamasus 1NCUu gefafste Petrusquelle). Recht phantastisch klingt die schon
VOT längerer elıt VO  e} KÜNZLE geäußerte These, handle siıch hıer die Contessio über
dem Petrusgrab (Bemerkungen ZzUu Lob auf Sankt DPeter und Sankt Paul VO Prudentius
(Perist. XIL), 1n SCH 14 957 336—349), die allerdings übernommen wurde VO  e} RAUT-
HEIMER, 173
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Taute in Christı Namen steht, bereıts seıner eıt un: auch och jetzt 1ın Kom,
Italien un! dem Erdkreıis. Damıt 1St CNr eın missionarıscher 7weck
gegenüber denen Zu Ausdruck gebracht, die och immer VO heidnıschen
Irrtum befangen sınd Hatte Claudıan in seıiner Beschreibung des römiıschen
Aufenthalts VO Honorıus och eın unterschwelliges Bekenntnis Z Heiden-
u abgelegt, ındem NUr den Tempel des Capıitolinischen Jupiter erinnerte,
1aber eın christliches Gebäude einbezog, halt ıhm der eLIwa2 gleichzeıntig
schreibende Prudentius die Grabstätte des Petrus un: ıhre Bedeutung für die in
Christus Getauften VOI ugen, dessen Besuch Honorı1ius tatsächlich ZU öhe-
punkt se1nes Romautenthalts gemacht hatte. Die Taufe iın Christus, welche die
der Kırche och Fernstehenden empfangen sollen, 1St. ach dem Wort eıner
modernen Interpretin Ausdruck der Hoffnung auf die Auferstehung Zzu EeW1-
SCHl Leben?!. Um ein solches Mysteriıum tfür alle Menschen geht CN dem überlegt
formulierenden Autor be1 der Vorstellung dieser wundervollen Anlage, nıcht
eıne detaıillierte Beschreibung der schon beinahe achtzıg Jahre alten Kırche, VO

der die meılisten seiner Leser bereıts se1it langem Kunde hatten.
Wıe aber, lautet die anschließende Frage, verhält sıch der Spanıer be1 der

Lokalısıerung des Paulusmartyrıums un der Beschreibung des OTrt erbauten
Gotteshauses? Aufgrund konkreter Angaben steht 1er das archäologische Inter-
ESSC ber Bau- un:! Datierungsiragen och mehr 1m Vordergrund der modernen
Dıiıskussıon, während CS doch dem Dichter erneut eiınen tieferen Glaubens-
sınn tiun IST. Der Teıl, der die Basıilika des Völkerapostels VOTL den Mauern der
Stadt ZU 'LThema hat, wırd eingeleıtet mıiıt einer SENAUCH Ortsangabe: (Genannt
werden dıe andere Selite des Tıber, die Straße ach Ostıa SOWl1e eıne ländliıche,
VO Wıesen gesaumte Gegend (45 Was tolgt, 1St ebentfalls keine durchgehende
Beschreibung des Gotteshauses, sondern eın Herausgreifen VO baulichen Eın-
zelheıten, die sıch mıiıt eınem bestimmten Herrscher verbinden lassen: Eınem
princeps bonus sel der Prunk des Ortes verdanken, w1e€e der Dichter gleich

fährt C: fort, habe dasBegınn voll ehrlicher Bewunderung muıtteılt. Dıeser,
Mahnmal geheiligt un! den Umgang geziert mI1t gewaltigem Aufwand. Dıie Bal-
ken dieses ambiıtus habe mıiıt Goldblättchen verkleiden lassen, auf da{fß das
Licht 1m Kırcheninnern gleich WwWI1e eım Aufgang der Sonne golden erstrahle.
Nach diesem Blick auf den NCUCIL, eindrucksvollen Umgang un seınen Erbauer
führt der Autor den Betrachter in den ınneren Teıl, derselbe Herrscher die
Decke mi1t 1jer Säulenreihen aus parischem Marmor stutzen un:! weıterhın eın
Mosaık VO ylänzender Buntheit ber den sıch wölbenden ögen anbringen
lıefß, strahlend wWw1e€e die Frühlingsblumen auf den Wıesen. Als Abrundung werden
iın den etzten beiden Versen die Neuerungen gedeutet als Gaben des Glaubens,
VO höchsten Vater geschenkt, welche diıeser Furst ARNg Verehrung der urbs
LOQZaALA verliehen habe*2.

So MITH (Anm 47) 273285 A hrs 15 the imagery of hope, and triumph and resurrection
eternal lıfe“, oder noch deutlicher SMOLAK (Anm 18) 263 Schon die Formulierung fon-

(34) eriınnerten „das ebende Wasser der ewıgen Quelle“Lermn chrismatıs ferace
dem Taufsakrament 1n Verbindung gebracht werden soll“.un:« daran, „dafß Petrus hier mi1t

52 Ibid 4756 Regıa locı est, prınceps bonus has Sacravıt arces/ [usitque MAQNIS ambı-
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Natürlich 1St als ersties darauf einzugehen, WeT mıt Jjenem Fürsten DC-
meınt se1n könnte, dem dıe Christenheit die VO Prudentius sehr gerühmte,
großartige Ausschmückung des könıglichen AaUuUs verdankt. Hıerfür sınd reı
lıterarısche Bezeugungen heranzuziehen, die jedoch für sıchzoch
keıne klare Lösung bringen. Eınmal 1st eın Reskript erhalten, ohl schon AUS
dem Jahre 58/, erlassen VO den rel Kaısern Valentinian iltes Theodosius un:
Arcadıus tür den Stadtpräfekten Sallustius, AUS dem hervorgeht, dafß die beschei-
ene emorıa AUS konstantinıischer Zeıt durch einen geräumıgen un prächtigen
Neubau sel, un: ZWAAr Einbeziehung VO Volk, Senat un
Bıischof. Sollte nıcht auch hıer, könnte INan fragen, der rührige amasus den
entscheidenden Anstofßß gegeben haben? Des weıteren o1Dt CS den Rest einer
Inschrift auftf eiıner Säule, W OIauUus INan für das Jahr 391 die Erweıiterung der
Kırche durch einen Säulengang ablesen können zlaubt, wenn auch die Frage,
ob 6S sıch hıerbel das Weihedatum der Basılıka handelt, umstrıtten
1st°*+ Schließlich kennt och heute jeder Rombesucher den VO Leo d.Gr. 1mM
Irıumphbogen angebrachten Vierzeıler, in dem 65 heıißst, da{fß der Bau VO heo-
dosius begonnen un VO Honorı1ius vollendet wurde Darüber habe sıch der
fromme Sınn VO dessen Schwester Galla Placıdia besonders gefreut. Bemer-
kenswert 1St 1er übrigens, dafß der Name des Miterbauers Valentinian I1 VEI»-

schwiegen wırd Vor allem angesichts dieser Inschrıift ann CS nıcht verwundern,
WE INan bisweilen den Jungen Honorıius mıt Jjenem prıinceps bonus iıdentifizıert
oder, falls I1nl Theodosius ftesthalten wıll, die Romreıse des Prudentius VOI-
datiert°. ber abgesehen davon, da{f dem Halbbruder der Galla Placıdia in der

LU  3 talentıs./ Bratteolas trabibus sublevit, UT OMMNLS aurulenta/ Iux esSseE: intus, CeM ıunbar sub
ortu./ Subdidit el Parıas fulvis laquearibus columnas,/ distinguit ıllic U aAS qnaternus ordo./
Tum CAMLTOS hyalo InNSLENL DAarYıE CUCUYYTILE AyCcus:/ $21C DETNILS florıbus renıident./ Ecce duas
fıdei Patre conferente dotes,/ urbı: colendas GUAS dedit LOZALAE. Zur Baugeschichte
dieser Basıliıka insgesamt vgl DEICHMANN 30—48 un: 1mM UÜberblick wıederum BCR
ö54 Coll Avell108  Richard Klein  Natürlich ist als erstes darauf einzugehen, wer mit jenem guten Fürsten ge-  meint sein könnte, dem die Christenheit die von Prudentius so sehr gerühmte,  großartige Ausschmückung des königlichen Baus verdankt. Hierfür sind drei  literarische Bezeugungen heranzuziehen, die jedoch für sich genommen noch  keine klare Lösung bringen. Einmal ist ein Reskript erhalten, wohl schon aus  dem Jahre 387, erlassen von den drei Kaisern Valentinian II., Theodosius und  Arcadius für den Stadtpräfekten Sallustius, aus dem hervorgeht, daß die beschei-  dene Memoria aus konstantinischer Zeit durch einen geräumigen und prächtigen  Neubau zu ersetzen sei, und zwar unter Einbeziehung von Volk, Senat und  Bischof. Sollte nicht auch hier, so könnte man fragen, der rührige Damasus den  entscheidenden Anstoß gegeben haben?® Des weiteren gibt es den Rest einer  Inschrift auf einer Säule, woraus man für das Jahr 391 die Erweiterung der  Kirche durch einen Säulengang ablesen zu können glaubt, wenn auch die Frage,  ob es sich hierbei um das Weihedatum der neuen Basilika handelt, umstritten  ist*, Schließlich kennt noch heute jeder Rombesucher den von Leo d.Gr. im  Triumphbogen angebrachten Vierzeiler, in dem es heißt, daß der Bau von Theo-  dosius begonnen und von Honorius vollendet wurde. Darüber habe sich der  fromme Sinn von dessen Schwester Galla Placidia besonders gefreut. Bemer-  kenswert ist hier übrigens, daß der Name des Miterbauers Valentinian II. ver-  schwiegen wird. Vor allem angesichts dieser Inschrift kann es nicht verwundern,  wenn man bisweilen den jungen Honorius mit jenem princeps bonus identifiziert  oder, falls man an Theodosius festhalten will, die Romreise des Prudentius vor-  datiert”. Aber abgesehen davon, daß dem Halbbruder der Galla Placidia in der  tum talentis./ Bratteolas trabibus sublevit, ut omnis aurulenta/ Iux esset intus, ceu inubar sub  ortu./ Subdidit et Parias fulvis laquearibus columnas,/ distinguit illic quas quaternus ordo./  Tum camiros hyalo insigni varie cucurrit arcus:/ sic prata vernis floribus renident./ Ecce duas  fidei summo Patre conferente dotes,/ urbi colendas quas dedit togatae. Zur Baugeschichte  dieser Basilika insgesamt vgl. DEICHMANN 3048 und im Überblick wiederum CBCR V 97f.  3 Coll. Avell. 3: ... contemplatione venerationis antiquitus iam sacratae basılicam Panli apo-  stoli pro sanctimonio religionis ornare, pro quantitate conventus amplificare, pro studio devo-  tionıs attollere ... venerabili sacerdote intimatisque omnibus et magnificentissimo ordini et  Christiano populo. Der Kaiser, dem Sallust das Anliegen vorträgt, war in diesem Falle Valen-  tinian II. (Theodosius war damals im Osten), von dem Prudentius allerdings nicht spricht.  Zur Datierung auf 387 vgl. PLRE I 797; für ein früheres Datum aber A. CHASTAGNOL, Sur  quelques documents relatifs ä la basilique de Saint-Paul-hors-les-murs, in: Melanges A. Piga-  niol (Paris 1966) 421-437.  * Die Inschrift auf dem Säulenfuß von 390 (oder 391) gibt neben dem Papst Siricius auch die  Konsuln dieses Jahres, Kaiser Valentinian und Neoterius, an (ICUR N.S. II 4778). Der Wei-  hetag (natalıs), von dem hier die Rede ist, braucht sich nicht auf die Einweihung der Basilika  zu beziehen, sondern lediglich auf den Tag, an dem die erste Säule des Langhauses aufgestellt  wurde; so z.B. schon KÜNnzLE (Anm. 50) 353 und RUyYsscHAERT (Anm. 49) 279£. So ist an-  zunehmen, daß die Kirche beim Tode des Theodosius der Vollendung nahe war.  » ICUR N,.S. II 4780 u. 4784: Theodosius coepit, perfecit Honorius aulam/ doctoris mundi  sacratam corpore Panli./ Placidiae pia mens operis decus omne paterni/ gaudet pontificis studio  splendere Leonis. Möglicherweise ist der Name der Galla Placidia später hinzugefügt worden,  wie schon der Rossi vermutete. An Honorius denkt jetzt wieder SMOLAK (Anm. 18) 362. Zur  Vorverlegung der Romreise des Prudentius vgl. Tränkle (Anm. 47) 105-112.contemplatione venerationıs antıquıtus am S$SACYALAae hbasılıcam Panulı aDOo-stol: DYrOo SAanctımonı10 religionis ONNATEC, pro quantıtate CONDVDENLUS ambplificare, pYrO stu.dio0 devo-
FLON1S attollere venerabiılı sacerdote ıntımatısque omnibus et magnıficentissımo ordiını eL
Christiano populo. Der Kaıiser, dem Sallust das Anliegen vortragt, Walr 1n diesem Falle Valen-
tinıan D: (Theodosius Walr damals 1m Osten), VO dem Prudentius allerdings nıcht spricht.
Zur Datierung auf 387 vgl LRE VT für ein rüheres Datum aber CCHASTAGNOL, Sur
quelques documents relatıfs la basılique de Saint-Paul-hors-les-murs, 1n Melanges Pıga-
nı01 (Paras 421-437
54 Dıie Inschrift auf dem Säulenfufßß VO  = 390 (oder 591 oibt neben dem Papst SIr1CIUS auch die
Konsuln dieses Jahres, Kaıser Valentinian und Neoter1us, N.S 11 Der We1-
hetag (natalıs), VO  - dem hier die Rede 1St, raucht sıch nıcht auf die Einweihung der Basıiliıka

beziehen, sondern lediglich auf den Tag, dem die Säule des Langhauses aufgestellt
wurde; z.B schon KÜNZLE (Anm 50) 353 und RUYSSCHAERT (Anm 49) 279 So 1st
zunehmen, da{ß die Kıirche beim Tode des Theodosius der Vollendung nahe W al.
55 ICUR NS 11 4780 4/84 Theodosius coepit, perfecit Honorıius aulam/ doctoris mundı
$aAaCcratiam Corpore Pauyulı. / Placidiae pia InNEeENS operıs decus omne paternı/ gaudet pontificıs studio
splendere Leonıas. Möglicherweise 1st der Name der Galla Placıdia spater hinzugefügt worden,
w1e schon der Rossı vermutete An Honorius denkt Jetzt wieder SMOLAK (Anm 18) 362 Zur
Vorverlegung der Romreiıise des Prudentius vgl Tränkle (Anm 47) 105—1
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Bogeninschrift NUuUr eıne Nebenrolle zugewlesen ist, unterliegt 65 auch AaUS ande-
S  - Gründen keinem Zweıfel, da{fß Theodosıus denken ISTt. Dies VOIL allem
deswegen, weıl gerade Cn dem Dichter als Schöpfter eiınes christlichen Friedens-
reiches Roms Führung oilt. Als solchen hat Q ıh sowohl 1m Laurentius-
hymnus Ww1e€e auch in seiınem Symmachuspoem gefeıert. uch sollte INa  - nıcht
veErgeSSCH, da{fß eben dieser Kaiıser gyanz allgemeın als UÜberwinder der etzten
Reste des He1identums angesehen wurde®.

Entscheidend aber ist, W1€ Prudentıius selbst die geENANNLEN Passagen se1nes
Gedichts gedeutet wıssen möchte. Natürlich 1sSt nıcht leugnen, da{ß CT sowohl
be1 der Vatikanischen Basıliıka w1€e auch eım Neubau für den Apostel Paulus
1Ur die Teıle herausgreift, die seine Leser och nıcht kannten, weıl s$1e erst VOILI

kurzem errichtet wurden un:! durch ıhren überirdischen Glanz alle Besucher in
Verzückung brachten. Warum aber sollte INa  _ des Prudentius’ Erstaunen nıcht
ebenso als ehrlich anerkennen, w1e€e INan 1eS$5 be1 den Bewunderern der heid-
nıschen Tempel se1t Jahrhunderten LUL, da{ß sıch jede Schmeichele1 für die
Erbauer VO vornhereın verbietet? Und ferner: Was steht die Deutung,
da{fß der Vertasser für se1ine Leser einen Anreız schaften wollte, sıch ebenfalls in
dıe ımmer „ahlreicher werdenden Scharen der Pılger einzureihen? ber 1€eSs
reicht eiınem vollen Verständnıis och nıcht Aaus. Hıerzu gelangt INall GEST
wenlnl INan erkennt, da{ß der Verftasser Yanz bewußfßlt eine direkte Verknüpfung
7zwischen dem DAaSLOY ıpse 1mM Deckenmosaık des Baptisteriıums VO St DPeter
un dem princeps bonus der Vıa Ostıiensıs hergestellt hat, worauf in der
Forschung schon gelegentlich hıingewıiesen wurde. Der Dichter 111 damıt Fol-
gyendes ZU Ausdruck bringen: Beide, I1 )amasus un: Theodosıius, haben jeweils
VO ıhrer Seıte als geistlicher un weltlicher Herrscher den Grundsteıin für eiın
christliches Rom gelegt. Wıe Petrus miıt der Taufe des Kerkermeısters den Samen
des Glaubens ın Rom ausgestreut un!: ın se1iner Nachfolge amasus ort
die christliche 1ssıon einem umfassenden Erfolg geführt hat, bezeugte
Theodosıius 1m Sınne des Völkerapostels Paulus mıt jenem königlichen Bau die
Universalıtät der christlichen Kirche un ZW al 1m Sınne einer Vormachtstellung
des kaiserlichen Rom in der Christenheıt. Durch die Verankerung des
christlichen Glaubens 1im Jenseıts wiırd Rom zugleich eiınem Abbild des
himmlischen Jerusalem, eiıner urbs caelestıs, WwW1€e 655 der gleiche Autor 1mM

Laurentiushymnus ftormulıert hatte”.

56 Perist. I1 473450 Video futurum princıpem/ quandoque, guı deı/ Aaetrıs SACYOTLUTMML

sordıbus/ ServLre Romam NO:  S& sınat,/ guı templa claudat vectibus,/ valvas eburnas obstruat,/
nefasta damnet iımınal obdens pessulos; Ühnlich 5Symm. 41 5—506 Aufforderung des
Theodosıius die Stadt Rom, sıch AA Kreuz bekennen. Am deutlichsten wırd dies 1in der
Wiederaufnahme des vergilischen Universalitätsanspruches, den der Christ 1U  —_ dem christ-
lıchen Kaıser zuerkennt, bid. 540—543 Denique nNecC Me: statuıt nNecC tempom ponıt,/ ımpe-
um SInNe fine docet, Romula vırtus/ 1am ıt AaAnuS, norıt glorıa seneCcCLa4m,; vgl AL  s

Prudentius’ Gedicht „Contra Symmachum“ 1nKAH (Anm 16) bes 141—147 und DÖöPP,
der relig1ösen Auseinandersetzung seiner Zeıt, 1n Religiöse Kommunikatıon Formen und
Praxıs VOIL der Neuzeıt. Stätten un Formen der Kommunikatıon VI, Bd (1997) 271300
5/ Perist. 11 559f über Laurentius: AUECTN Roma raelestis sıbı/ legıt consulem.
ber die bewußte Verbindung des DaAaStLOr bonus (Damasus) und des princeps bonus (Theo-
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Was hier greifbar wiırd, 1st eıne missıionarısche un! politische-Aussage
oyleich. Die eue christliche Metropole rechtfertigt ZUu eiınen mehr als alle
deren Stäiädte ıhren Ruf als Walltahrtsort tür Pılger A4US der gaNZCH Welt, gleich-
zeıt1g nımmt S1e den noch immer der alten Reichsideologie verhafteten Heiden
jeden Grund, sıch weiterhın der christlichen Lehre verschließen. Legten S$1C
aber den alten Götterglauben aAb zugunsten der sıeggewohnten Relıgi10n,

sollten S$1e erkennen, da{fß iıhr Romglaube nn die Blutzeugen Petrus und
Paulus und in iıhrer Nachfolge durch Damasus un! Theodosıius erst Jenes soliıde
Fundament erhalten hat, das S1e sehr bangten. Sollte N ein Zutall se1n, da{flß
diese beiden yrofßen Förderer des Romgedankens, der Bischof un: der Kaıser,
ebenso als Fremde ach Rom gekommen9 eıne solche Glaubenssicher-
eıt demonstrieren, un och aı A4US dem gleichen Land WI1eEe Prudentius,
der als ftrommer Pılger diese großartigen Schilderungen der urbDs aeternd 1n
Zeıt des Umbruchs für die Nachwelt hinterlassen hat?

Die folgenden Jahrhunderte sollten zeıgen, da{fß Jenes doppelte Anlıegen des
spanıschen Besuchers Früchte hat Wıe mıiıt mutıgen Worten für den
Erhalt der wertvollen (3Öötterstatuen eingetreten WAar, falls S1C VO jeglıcher (3Ot-
zenverehrung treı geworden9 suchte INa  — VO staatliıcher Seıite speziell
in der Tiberstadt ımmer wieder die öffentlichen Denkmäler insgesamt schüt-
ZCN; enn darın bestehe der PESAMLE Schmuck des Staates, WI1EC 065 der Kaisers
Maıorian J Jahre 458 ın eiıner Verfügung an den römiıschen Stadtpräfekten
tormuliert. Selbst die außerhalb der Stadt gelegenen Tempel wurden NT Zustim-

päpstlicher Bauherren der staatlıchen Fürsorge anvertraut>?®. Nıchts dage-
hatte 1i1Nan treilich, WENNn Tempel in christliche Kırchen umgewandelt WUT -

den. SO wiırd CS verständlıch, WeNnNn inNnan erfährt, da{fß noch in der eıt
Theoderichs des Großen eine r1esige Zahl außerhalb der Tempel aufgestell-

Götterbildern nd Bronzestatuen trüherer Kaiser und Feldherren vorhanden
W al Sıe W  Il SO zahlreich, dafß dessen allmächtiger Minister Cassıodor dieses
„Volk Statuen“ als „‚zweıte Einwohnerschaft Roms“ neben der lebendigen
Bevölkerung bezeichnet??. Erklärbar wiırd SO auch jener andere Satz des gleichen
Autors, da{fß och immer alle Welt Na Rom komme, da keine andere Stadt
Schätze besıitze WwW1Ee diese.

Irotz alledem 1sSTt klar Es die zahlreicher werdenden Kırchen un
Märtyrerstatten, welche 1n erster Linıe die Pilgerscharen in jenen spateren eıt

dosius) vgl RUYSSCHAERT Anm 49) 281 pastor Damase, endant de Theodose, l’an-
ONYIN princeps“ oder auch SMOLAK (Anm 18) 464 Dieser ICh hier (allerdings rückblik-
kend auf die beiden Apostelfürsten) VO einem „spirituel sakramentalen“ und einem
„praktisch unıversalen Aspekt“.
55 Nov. Maı 4, I vgl dazu KLEIN, Spätantike Tempelzerstörungen 1177 Widerspruch
christlicher Urteile, in: Roma CY5S54d per OÜ Anm 288294 und DEMANDT, Die
Spätantike. Römische Geschichte Diocletian bis Justinian 284505 n. Chr. (München

381
59 Cassiod. VAal, I 13 1 vgl dazu FRIEDLANDER Anm 25) Bd 3 Er verweilst 7 B auf
spätantıke Verzeichnisse VOon Kunstwerken, ON denen sıch 1ine große Zahl bıs 11S Zih
erhielt.



Prudentius 1ın Rom 111

aNZOYCH un! ıhnen Außerungen höchsten Erstaunens entlockten. Als eiınem VO

vielen se1l Ende dem Nordafrıkaner Fulgentius VO uspe das Wort gegeben,
der mehr als hundert Jahre ach Prudentius den Tıber kam Was der Spanıer
bereıts für seıne eıt angedeutet hatte, faßt dieser in dem bekannten Satz 111-

MC „Wıe erhaben mu{ das himmlische Jerusalem erst se1n, WEeNn das iırdische
Rom bereıts in diesem Glanz erstrahlt“ 260

60 Vıt Fulg. 19 (Quam $PECCLOSA potest Hierusalem caelesti1s, 7 sic fnl ef OMAd C-

StYV1S. Er besuchte also nicht NnUur die Statten der Märtyrer. Weitere Beispie bei KÖTTING

Anm 36) 238244


